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Die Kämpfe im Weſten. 


Der deutſche Abend Bericht. 

W. T. B. meldet amtlich: . 

5 Berlin, 18. Januar, abends. 
An der Weſt⸗ und Oſtfront iſt der Tag ohne 
beſondere Kampfhandlungen verlaufen. 


* Der franzöſiſche Kriegsbericht. 5 


Der amtliche franzöſiſche Kriegsbericht vom 
17. Januar nachmittags lautet: In der Gegend der 
Somme ſchlugen die Franzoſen am Abend deutſche 
Abteilungen zurück, die öſtlich von Clͤry und ſüdlich 
von Biaches nach dem geſtern gemeldeten Bombar⸗ 
dement in ihre Linien einzudringen verſuchten. Bei 
Les Eparges machten die Deutſchen, begünſtigt von 
einer Minenexploſion, einen kleinen Angriff, der 
nach Deen daten „Yandgemenge abgewieſen wurde 
55 n Maashöhen und im Walde von Apremont 
Pune franzöſiſche Patrouillen an mehreren 
nunten in die gegneriſchen Linien ein. Die Nacht 
war auf der übrigen Front ruhig. 5 
Franzöſiſcher Bericht vom 17. Januar abends: 


e a und Ei gr 
lerie in der Gegend von De „ 
N 925 e Bericht. 

lautet: Erfo eresbericht vom 17. Januar 


reiche Streifzüge nördli 5 
cou reifzüge nördlich von Beau⸗ 
15 Sl Ancre und in der Nachbarſchaft von 

erſterem wurde eine wichtige Stellung 


ur 


Der öſterreichiſche Tagesbericht 
vom 18. Januar meldet vom 

italieniſchen Kriegsſchauplatze 
Auf der Karſt⸗Hochfläche und im Wippach⸗Tale 
hielt auch geſtern ſtärkeres Artilleriefeuer an. 


Italieniſcher Bericht. 


„Der amtliche italieniſche Krie 
? gsbericht vom 
bir Januar lautet: Anhaltendes ieee en 
Glen 5 auch geſtern noch die Artillerietätigkeit auf 
vr riegsſchauplätzen. Auf dem Karſt Tätigkeit 
115 5 Patrouillen, welche die Linien des Feindes 
Pe chten. atfeuer beläſtigten und einige Gefangene 
8 Entmutigung in Italien. 
n 
ſagt „Giornale d'Italia“, daß kein Land an der 
talſezung des Krieges ſoviel Intereſſe habe wie 
Falien, und wendet fi ſodann gegen die Nieder- 
ſeitbingenheit und Entmutigung, die ſich beſonders 
Fta dem Friedensangebot der Mittelmächte in 
N lien geltend gemacht hätten. Nach den Aus⸗ 
Shannen des Blattes gehen in fait allen größeren 
Städten Italiens böſe Gerüchte um. In Rom ſpreche 
man von einer Revolution in Florenz, in Florenz 
preche man von blutigen Aufſtänden in Bologna, 
und in Bologna erzähle man von einem Aufruhr 
ee wo Az) will, Turin ſtehe in Flam⸗ 
22 5 5 i i 
für falsch latt erklärt alle dieſe Nachrichten 
* * 


Die Kämpfe im Oſten. 
Der öſterreichiſche Tagesbericht. 


Amtlich wird aus Wien vom 18. Januar ge⸗ 
meldet: A 
Sſtlicher Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls 
von Mackenſen. 

Tulcen und Iſaccea in der Dobrudſcha wurden 
von ruſſiſcher Artillerie beſchoſſen. Yes 
Heeresfront des Generaloberft Erzherzog Joſeph. 

Zwiſchen dem Putna⸗ und Suſita⸗Tal hatte eine 

eine Unternehmung vollen Erfolg. 1 Offizier, 


230 Mann und 1 Maſchinengewehr wurden einge⸗ 


bracht. Südlich der Oitoz⸗Straße brachen ſtarke 
ruſſiſche Angriffe in unferem Artillerie und Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer zuſammen. 

Heeresfront des Generalfeldmarſchalls Prinz 

Leopold von Bayern. 2 

In Wolhynien erhöhte feindliche Artillerie⸗ 
tätigkeit. » 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


. Unb 


einem „Widerſtand“ überſchriebenen Artikel | da 


enutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte 


Der Welthkrieg. 


N 


1. 


£- 


Weſt 


Amtlicher deutſcher Heeresbericht. 


Berlin den 19. Januar (W. T. B.) 
Großes Hauptquartier, 19. Januar. 
licher Kriegsſchauplatz: 


Unſere Patrouillen führten an mehreren Stellen erfolgreiche 


Unternehmungen aus. 


a 


Die in den letzten Tagen rege 


Oeſtlicher Kriegsſchauplatz: 1 0 
Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von Bayern: 
Gefechtstätigkeit flaute wieder ab. 


e 


Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph: 

Nördlich des Suſita⸗Tales, in der Gegend von Maraſti ſchei⸗ 
terten gegen unſere Höhenſtellungen unternommene Angriffe unter 
ſchweren Verluſten für den Feind. 

. Balkan⸗Kriegsſchauplatz: 
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls von Mackenſen: 


Die Lage iſt unverändert. 


5 Magzedoniſche Front: | 
Der Vorſtoß einer engliſchen Kompagnie gegen Seres wurd 


leicht abgewieſen. 


Der Erſte General⸗Quartiermeiſter Tudendorff. 


Bulgariſcher Bericht. 


Der bulgariſche Generalſtab meldet vom 
17. Januar von der rumäniſchen Front: Vier feind⸗ 
liche Flugzeuge überflogen Tulcea; wir vertrieben 
ſie aber durch Artilleriefeuer. 0 


Der ruſſiſche Kriegsbericht. 


Der amtliche ruſſiſche Kriegsbericht 
17. Januar lautet: 


Weſtfront: Der Feind richtete ein lebhaftes 
1 auf die Gegend der Eiſenbahn Zborow 
olotſchow und im Süden von Auguſtowka. Im 
Süden von Swiſtelniki trug der 9 1 offen ein 
Maſchinengewehr, mit welchem er unſere Gräben 
beſchoß. Durch eine gut gezielte Grangte wurde 
s Maſchineng wehr zerſtört. Im Süden des 
Dorfes Jemnitza am Fluſſe Biſtritza wurden unſere 
Kompagnien bei der Ausführung von Arbeiten be⸗ 
ſchoſſen, aber die Geſchoſſe fielen weiter hinten 
nieder, ohne uns Schaden zu verurſachen. Das 
feindliche Feuer wurde bald durch unſere Artillerie 
angehalten. 

Rumäniſche Front: In der Gegend der Eiſen⸗ 
bahn Biſtritza—Kimpolung machte der Feind einen 
Angriff gegen unſere Stellungen nördlich der Höhe 
4285; aber er wurde durch unſer Feuer geworfen. 
Der Feind griff die Rumänen ſüdweſtlich Pralea 
(8 Werſt ſüdlich des Zuſammenfluſſes der Bäche 
Kaſſina und Trotus) an; aber ein Gegenangriff 
warf ihn in Unordnung zurück. Durch einen Nacht⸗ 
angriff gelang es unſeren Truppen, die Deutſchen 
aus Gerlesci ſüdweſtlich der Mündung des Rymnik⸗ 
baches zu werfen, wobei ſie 2 Maſchinengewehre 
erbeuteten; aber ein Gegenangriff überlegener 
Kräfte zwang uns, das gewonnene Dorf zu räumen. 
Ein deutſcher Angriff ſüdöſtlich Gerlesci wurde 
durch unſer Feuer angehalten. Unſere Truppen 
nahmen nach Artillerievorbereitung das Dorf 
Vadeni (10 Werſt ſüdlich Galatz) im Sturm. Nach⸗ 
dem er Verſtärkungen erhalten hatte, unternahm 
der Feind, unterſtützt durch Artillerietrommelfeuer, 
einen Angriff, um Vadeni zurückzuerobern. Seine 
geſchloſſenen Formationen wurden unter konzen⸗ 
triſches Feuer genommen und erlitten große Ver⸗ 


luſte. Sie wurden an 
Gräben erreichten. . 


Das Bombardement von Galatz. 


Seit dem deutſchen Vorrücken über Braila brach 
in Galatz eine Panik aus. Die begüterte Bevölle 

ng verlieh zum gräßten Teile die Stadt, nur das 
50 etariat iſt zurückgeblieben und der ſurcht⸗ 
peß Hungersnot ausgeſetzt, da die Militär⸗ 
ehörden alles irgendwie Eßbare beſchlagnahmen. 
Brot fehlt gänzlich, nur Maismehl iſt vorhanden: 
ebenſo herrſcht gänzlicher Mangel an Beleuchtung 
und Heizmaterial. Die Elektrizitäts⸗ und Gas⸗ 
werke ſtellten den Betrieb infolge Koßlenmangels 
ein. Die Waſſerleitung iſt durch das Bombarde⸗ 
ment gefährdet; infolgedeſſen wurde ſie abgeſtellt. 
Die wohlhabendere Bevölkerung wurde ruſſiſcher⸗ 


7 
Ed 


vom 


fie unjere| 


ſeits zur Flucht verlockt durch die Nachricht, der 
Feind ſende alle Rumänen zu Feldarbeiten nach 
der Türkei. Ein endloſer Flüchtlingsſtrom bewegt 
ſich unaufhörlich über die Straßen. Man zählt 
täglich 20 000 Flüchtlinge. 

Das rumäniſche Parlament brach plötzlich ſeine 
Sitzungen ab, anſcheinend, weil man ſich in Jaſſy 
nicht mehr ſicher fühlt. 

Aufruhr in Jaſſy. 

Wie der Budapeſter „Az Eſt“ von unkerrichteter 
Seite in Wien erfährt, herrſcht in Jaſſy, deſſen Be⸗ 
völkerung jetzt auf eine Viertelmillion anwuchs, 
Aufruhr. Die Geſchäfte werden geplündert und 
wohlhabende Leute auf der Straße ausgeraubt. 
Wenn ſie ſich widerſetzen, werden ſie auf offener 
Straße niedergemacht mit den Worten: „Ihr hab 
uns ins Unglüd geſtürzt!“ Dem Senator Palti⸗ 
neanu, der Staatsſekretär im Kabinett Majorescus 
war, wurden auf offener Straße die Kleider vom 
Leibe geriſſen. Die Agitatoren Bargu Delavran⸗ 
cea, Nicolaus Jorga und Oktavian Goga, die auf 
dem Hauptplatze das Volk durch Reden zu beruhigen 
versuchten, wurden von Volk und Soldaten ver⸗ 
prügelt. Sie liegen ſchwer verwundet in ſſa. 
Ein ähnliches Schickſal erreichte den Präſidenten 
der rumäniſch⸗ruſſiſchen Liga Dr. Iſtrati. Die Re⸗ 
gierung iſt machtlos, und die Militärverwaltung, 
die in den Händen der Ruſſen liegt, läßt das Volk 
gewähren. Die Bevölkerung wird dem Hunger 
preisgegeben. Sie erhielt von der ruſſiſchen Mili⸗ 
tärverwaltung nur Maismehl zur Ernährung. 
Eine Volkszählung nach der Einnahme Bukareſts 
ergab eine Seelenzahl von über 300 000. 
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vom Balkan⸗Mriegsſchauplatz. 
Der öſterreichiſche Tages bericht 
vom 18. Januar meldet vom a 
ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz: 
Unverändert. ? 
Bulgariſcher Heeresbericht. 


m bulgariſchen Generalſtabsbericht vom 
17. Januar heißt es von der mazedoniſchen Front: 
An der ganzen Front ſchwaches Artilleriefeuer. An 
gewiſſen Stellen, beſonders an der Struma, Pa⸗ 


trouillengefechte. Zwei feindliche Kreuzer beſchoſſen 
erfolglos unſere Stellungen in der Nähe der 
Struma⸗M ng. . 

* * 


Der türkiſche Krieg. 
* Türkischer Kriegsbericht. 


“ = 
Der amtliche kürkiſche Heeresbericht vom 
17. Januar lautet: 
erſiſche Front: An der perſiſchen Grenze 
ſchlugen wir zwei ruſſiſche Kompagnien zurück, die 
2 in licher Nichtung zurückzogen. 


anuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


oſtgeld für die Rückſendung beigefügt 


iſt. 


Rumäniſche Front: Nach ſpäteren Feſtſtellungen 
machten unſere nordöſtlich Braila kämpfenden 
Truppen in den geſtrigen Kämpfen 144 Gefangene. 
Sonſt kein wichtiges Ereignis. ; 


Ruſſiſcher Bericht. 2 


Im amtlichen ruſſiſchen Heeresbericht vom 
17. Januar heißt es von der Kaukaſusfront: Keine 
Anderung. Es folgt eine berſicht der Operationen 
an den Fronten der engliſchen und franzöſiſchen 
Verbündeten, ſowie in Italien, Egypten, Meſopo⸗ 
tamien und Saloniki. i 


Perſer an der Seite der Türken. 


Ans Konſtantinopel wird der Politiſchen 
Korreſpondenz gemeldet: Die Nachricht. daß eine 
ſehr große Anzahl kampffähiger Perſer, 200 000 
Mann, ſich entſchloſſen habe, an türkiſcher Seite für 
die Verdrängung der Ruſſen vom perſiſchen Boden 
zu kämpfen, hat die lebhafte Zuſtimmung aller in 
der Türkei lebenden Perſer hervorgerufen. Auch 
unter ihnen haben ſich alle Wehrfähigen ins tür⸗ 
kiſche Heer eingeſtellt. Der Kriegsminiſter verfügte, 
daß alle perſiſchen Freiwilligen von 18 bis 25 Jahren 
an die perſiſche Front zu bringen ſeien. 


* * 


Die Kämpfe zur See. 


Verſenkter Dampfer. 


Lloyds meldet: Der engliſche Dampfer „Gar 
field“ (3838 Tonnen) wurde verſenkt. = 


Durch eine Mine vernichtet. 


Wie der norwegiſche Vizekonſul in Hull Tele 
graphiert, iſt das Stahlſchiff „Brabant“, von 
Kriſtiania, vor Flamboroughlead Montag Nach⸗ 
mittag auf eine Mine geſtoßen und geſunken. Die 
Beſatzung wurde gerettet, ausgenommen 3 Frauen. 


Die Beute eines deutſchen Kaperſchiffes. 


Aus dem Wortlaut der bereits gemeldeten Be⸗ 
kanntmachung der engliſchen Admiralität über die 
Verſenkung von Heron geht nach Meldung 
aus Amſterdam hervor, daß es ſich um das Werk 
eines deutſchen Kaperſchiffes handelt. Der als 
„Netterby Hall“ gemeldete Dampfer dürfte richtig 
„Netherby Hall“ heißen. Anſtelle von „Georgie 
it vermutlich „Georgic“ (White Star⸗Linie, 10 077 
Brutto⸗Regiſtertonnen) zu leſen; anſtelle von 
„Amieres“ vielleicht „Asmieres“ (Segelſchiff, 
3103 Tonnen). 2 


Engliſcher Tendenzberichhet 
über die Verſenkung des Dampfers „Weſtminſter“, 


Nach „Times“ vom 30. Dezember 1916 macht die 


t engliſche Admiralität mitbezug auf die Verſenkung 


des Dampfers „Weſtminſter“ durch ein deutſches 
Unterſeeboot und die Beſchießung der in den Booten 
befindlichen Beſatzung bekannt: Der Grad der 
Wildheit, den die Deutſchen in ihrer Unterſeeboots⸗ 
taktik erreicht hätten, ſchiene auf das höchſte ge⸗ 
ſtiegen zu ſein bei der Verſenkung des engliſchen 
Dampfers „Weſtminſter“. Am 14. 12. 16 wäre er 
von einem deutſchen AUnterjeehoot ohne Warnung 
angegriffen, als er ſich 180 Seemeilen von Land 
befand, und er wäre ſchnell hintereinander von zwei 
Torpedos getroffen worden, die vier Mann töteten. 
Offiziere und Beſatzung des Dampfers wären, wäh⸗ 
rend ſie ſich von dem ſinkenden Schiff zu retten 
ſuchten, von dem Anterſeeboot auf 2700 Meter Ent⸗ 
fernung beſchoſſen worden. Kapitän und leitender 
Maſchiniſt wären auf der Stelle getötet. ihr Boot 
wäre gejunten. Der zweite und dritte Maſchiniſt 
und drei Mann der Beſatzung wären nicht auf⸗ 
gefiſcht worden. Es folgen dann die üblichen Aus⸗ 
drücke der Entrüſtung über „kaltblütiges Morden“, 
„Beweis für den Tiefitand der deutſchen Ehre“ uſw., 
offenbar mit dem Zweck, die Erinnerung an den 
Bavalong⸗, King Stephan⸗ und Crompton⸗Fall 
zu erſticken. 5 77 
Demgegenüber wird, nachdem die dienſtliche 
Meldung des betreffenden Unterſeeboots⸗Komman⸗ 
danten vorliegt, feſtgeſtellt: 1. Es iſt nur ein Tor⸗ 
pedo auf den bewaffneten Dampfer „Weſtminſter“ 
abgefeuert worden. 2. Mit der Kanone iſt über⸗ 
haupt nicht geſchoſſen worden. 3. Als das Unter⸗ 
ſeeboot nach dem Torpedoſchuß auftauchte, war das 
Schiff ſchon geſunken. Die Angabe, die Beſatzung 
wäre, als fie ſich von dem ſinkenden Dampfer zu 
retten ſuchte, beſchoſſen worden, iſt ſomit frei er⸗ 
funden. 4. Das Anterſeeboot verſuchte nach der 
Verſenkung, ſich den Rettungsbooten zu nähern. 
Bei dieſem Verſuch kam ein feindlicher Bewachungs⸗ 
dampfer in Sicht. Das Anterſeeboot mußte ih im 
Intereſſe der eigenen Sicherheit entfernen. Dies 


konnte umſo unbedenklicher geſchehen, als die Auf⸗ 
nahme der Beſatzung des Dampfers durch den Be⸗ 
wachungsdampfer geſichert erſchien. Der Bericht 
der engliſchen Admiralität iſt ſomit in allen Einzel⸗ 
beiten falſch und trügt den Stempel tendenzisſer 
Stimmungsmache im eigenen Lande und bei den 
Neutralen an der Stirn. 


Deutſches Reich. 
6 Berlin, 18. Januar 1917. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing Mon⸗ 


tag Nachmittag im Neuen Palais bei Potsdam T 


die türkiſchen Prinzen, Osman Fuad Effendi und 
Abdul Rahim Effendi vor deren Rückkehr in die 
Türkei in Abſchiedsaudienz. — Am Mittwoch be⸗ 
ſuchte die Kaiſerin in Begleitung der Gräfin 
Rantzau und des Kammerherrn von Winterfeldt 
das Vereinslazarett Mariannenufer 2. 

— Staatsſekretär Dr. Zimmermann wird am 
Sonnabend in Wien eintreffen, um ſich dem Kaiſer 
vorzuſtellen und den Miniſter des Außern Grafen 
Czernin einen Beſuch abzuſtatten. 

— Die Beiſetzung des Generals von Schwarz⸗ 
koppen erfolgte in der Gruft des Rittergutes Nede⸗ 
kin, Kreis Jerichow. Den Kaiſer vertrat General⸗ 
adiutant General der Infanterie von Loewenfeld, 
die Kaiſerin deren Hofdame von Gersdorff. An 
der Trauerfeier nahmen ferner teil die General⸗ 
oberſten von Kluck und von Keſſel, der ſtellvertre⸗ 
tende Generalſtabschef Generalleutnant von Frey⸗ 
tag⸗Loringhoven, Generalleutnant von Strubberg 
und andere Generale. Der öſterreichiſche Militär⸗ 
bevollmächtigte Oberſt Baron von Motmertel und 
verſchiedene Ofiiziersabordnungen von Regimen⸗ 
tern, denen der Verſtorbene einſt angehört hatte. 
Die Trauerparade ſtellte eine Kompagnie des 
Kaiſer Franz⸗Regiments, die auch die Trauerſchüſſe 
abgab. 

— Zum Bürgermeiſter in Fürſtenberg (Oder) 
iſt der bisherige Bürgermeiſter Nitzſchke in 
Chriſtianſtadt (Bober), zurzeit im Felde, gewählt 
worden. 

— Die „Schleſiſche Zeitung“ meldet aus KR 
nigshütte O⸗S.: Oberbürgermeiſter Stolle iſt 
wach langem Leiden geſtorben. 

— In der heutigen Sitzung des Bundesrats 
gelangten zur Annahme: der Entwurf einer Be⸗ 
kanntmachung über den Verkehr mit Mineralölen 
uſw., der Entwurf einer Bekanntmachung über 
Stickſtoff, eine Anderung der Bekanntmachung über 
die Bereitung von Backware vom 26. Mai 1916, 
eine Ergänzung der Bekanntmachung vom 31. Juli 
1916, betreffend Liquidation britiſcher Unterneh: 
mungen, die Vorlage betreffend Feſtſetzung der von 
den privaten Verſicherungsunternehmungen für das 
Kalenderjahr 1916 zu erhebenden Gebühren, der 
Entwurf einer Bekanntmachung über die Beur⸗ 
kundung von. Geburts: und Sterbefällen Deutſcher 
im Ausland, der Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Eintragung der Legitimation unehelicher 
Kinder von Kriegsteilnehmern in das Geburtsre⸗ 
giſter und der Entwurf einer Bekanntmachung 
über die Verfolgung von Zuwiderhandlungen 
gegen Vorſchriften über wirtſchaftliche Maßnahmen. 

— Eine Verordnung des Bundesrats vom 
18. Januar 1917 gibt dem Reichskanzler die Beſug⸗ 
nis, einen Reichskommiſſar für Stickſtoffwirtſchaft 
zu ernennen. Der Reichskommiſſar unterſteht dem 
Kriegsamt. Er kann Anordnungen über die Her⸗ 
ſtellung und den Verbrauch von Stickſtoff treffen 
und Auskünfte über Vorräte, Erzeugung und Ver⸗ 
brauch fordern. ; 

— Die Reichsfuttermittelſtelle veröffentlicht im 
„Reichsanzeiger“ eine Bekanntmachung über die 
Zulaſſung zum Handel mit Sommergerſte und 
Hafer zu Saatzwecken. 5 

— Bulgariſche Künſtler und Schriftſteller ſind 
in Berlin eingetroffen. Bei einer Rundfahrt durch 
die Stadt wurden ſie im Rathaus von Bürger⸗ 
meiſter Dr. Reicke willommen geheißen. Am Nach⸗ 
mittage veranſtaltete die deutſch⸗bulgariſche Geſell⸗ 
ſchaft einen Begrüßungstee im Eſplanade⸗Gaſthof, 
wobei Abgeordneter Dr. Streſemann die Be⸗ 
grüßungsrede hielt. 


Ausland. 


Haag, 18. Januar. Goeman Borgeſius, 
Vorſitzer der Zweiten Kammer, iſt geſtorben. 

Petersburg, 18. Januar. Der ehemalige Acker⸗ 
bauminiſter und Mitglied des Reichsrats Permo⸗ 
loff iſt geſtorben. : 


der 


Provinzialnachrichten. 


e Freyſtadt, 17. Januar. (Volksunterhaltungs⸗ 
abend. — Jagdergebnis.) Eine größere Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier wird der hieſige ev. Jünglings⸗ 
verein am Sonntag nach Kaiſersgeburtstag in Ge⸗ 
ſtalt eines Volksunterhaltungsabends veranſtalten. 
Es werden zwei Kriegstheaterſtücke und Lichtbilder 
von den einzelnen Kriegsſchauplätzen geboten wer⸗ 
m an Jahre hat der Verein drei 

olksabende veranſtaltet. — Nachdem 
che von dem königl. Domänen⸗ 


Herdbuchgeſellſchaft ſtatt. Bei der Ve 
bon 56 Nukktonstieren wurde, wie die „Danz. Allg. 


für Färſen 900 M Mark. 


Höchſtpreis für Kühe wurden 1120 Mark gezahlt. b 


Ihn erzielte Herr J. Regehr⸗Klein Lichtenau mit 
x (Käufer Ohl⸗Kalwe). Für Färſen betrug 
der Söchftoreis 1270 Mark. 


r entfiel auf „Sophie 


des Herrn W. Epp⸗Tralau (Käufer Gutsverwal⸗ 
tung Obliwitz Pomm.). Die zuvor genannte Guts⸗ 
verwaltung daufte 11 weibliche Tiere für insgefamt- 
10 220 Mark. Für betrug der Höchſt⸗ 
preis 4020 Mark Herrn E. Tornier⸗ 
rampenau; Käufer von Bülow⸗Groß Babenz). 


Findeiſen⸗ 
Je 3090 Mark erhielten 


„Wolf“. Käufer waren Strich⸗Stalle und Zitzlaff⸗ 
Gintro. Für 7 Zuchtbullen wurden Preiſe von 1000 
bis 1370 Mark gezahlt. In acht Fällen wurden 
1410 bis 1800 Mark erzielt, in 10 Fällen 1810 bis 
2080 Mark, in 6 Fällen 2300 bis 4020 Mark. 9 

Poſen, 18. Januar. (Verleihung des Eiſernen 
Kreuzes. — 50000 Mark Spende für Kriegs⸗ 
fürſorge.) Dem Polizeipräſtdenten von dem Kneſe⸗ 
beck, ſeit Kriegsbeginn Militärpolizeimeiſter von 
Poſen, iſt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verli 
worden. — Amtsgerichtsrat Uecker und Frau haben 
zu Weihnachten u. a. der Stadt Poſen 50 000 Mark 
Ei 11 55 der Kriegsfürſorge zur Verfügung 
geſtellt. 

Hohenſtein (Oſtpr.), 17. Januar. (Ein Militär⸗ 
baukommando aus kriegsgefangenen Handwerkern) 
hat die Kreisverwaltung hier errichtet. Das Kom⸗ 
mando ſteht unter der Leitung des Kreisbaumeiſters 
Lixfeld⸗Oſterode. Die kriegsgefangenen Hand⸗ 
werker, denen deutſche Handwerker zur Anler nung 
beigegeben jind, ſollen in erſter Linie beim Wieder⸗ 
aufbau der kriegszerſtörten Gebäude Verwendung 


finden. 5 
Königsberg, 18. Januar. (Bei lebendigem 
Leibe verbranſtt.) Bei einem Dachſtuhlbrand auf 
den Borderhufen fand die Feuerwehr in einem 
Badezimmer die Leiche eines jungen Mannes vor 
Wahrſcheinlich iſt der Mann in der Badewanne ein⸗ 
geſchlafen und von den bei dem Brande entſtan⸗ 
denen Rauchgaſen getötet worden. 
Varzin i. Pomm., 17. Januar. (Brand in der 
Varziner Papierfabrik.) Roter Schein am Himmel 
zeigte Mittwoch Nacht ein größeres Feuer an. Es 
brannte in der Varziner Papierfabrik, wo ein Teil 
der Anlagen in Flammen aufging. Der Brand: 
ſchaden iſt ziemlich groß. Der größte Teil der Ma⸗ 


ſchinen ſoll jedoch erhalten geblieben fein, ſodaß der S 


Betrieb ſeinen Fortgang nimmt. Im Laufe des 
Vormittags gelang es des Brandes Herr zu merden, 
ſodaß die anfangs zur Hilfeleiſtung erbetene Feuer⸗ 
wehr aus Stolp nicht mehr zu kommen brauchte. 


An die Landbewohner in 
Weſtpreußen 
hat Herr Oberpräſident v. Jagow folgenden 
Erlaß gerichtet: 

Eure Männer, Eure Söhne ſtehen im Felde, 
um unſer Vaterland gegen den Anſturm der 
Feinde zu ſchützen. In den Städten ſind Mil⸗ 
lionen von Männern und Frauen in harter 
Arbeit tätig, um unſeren tapferen Kriegern 
Wehr und Waffen zu reichen. Sollen ihre 
Kämpfe, ſoll ihre Arbeit zum Siege führen, 
ſo tut es not: unſer Heer und die für dieſes 
tätigen Arbeiter ausreichend mit Nahrung zu 
verſorgen. 

Für ſie wie für Euch iſt das Hauptnah⸗ 
rungsmittel die Kartoffel. 

Die Kartoffelernte war — ihr alle wißt es 
— ungünſtig. Die geernteten Mengen reichen 
aber, wenn die Kohlrüben (Wruken) zu ihrer 
Ergänzung herangezogen werden, aus, um alle, 
Land und Heer und Stadt, damit zu verſorgen. 

Nötig iſt dazu aber, daß keine Kartoffel, 
keine Wruke, die geſund iſt, verfüttert wird. 
Wer es tut, verſündigt ſich an feinen Mit⸗ 
menſchen und am Vaterland und unterſtützt 
unſere Feinde! 8 

Nötig iſt, daß niemand mehr Kartoffeln 
verbraucht, als er darf. Die geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften erlauben dem Erzeuger und den An⸗ 
gehörigen ſeiner Wirtſchaft, in der Zeit vom 
1. Januar bis 28. Februar 1917 ein Pfund, 
vom 1. März bis 20. Juli 1½ Pfund täglich 
als Höchſtſatz zu verzehren bezw. zurückzube⸗ 
halten. Die Landräte ſind berechtigt, dieſe 
Höchſtmengen noch weiter herabzuſetzen. Wer 
mehr Kartoffeln hat, als ihm hiernach für 
ſeinen Verbrauch zuſtehen oder für ſeine Aus⸗ 
ſaat erforderlich ſind, muß ſie abliefern, gleich⸗ 
giltig, ob er ſie ſelbſt geerntet, oder ob er ſie 
als Arbeiter (Inſtmann, Deputant) von feinem 
Arbeitgeber, ob er ſie als Altenteilsempfänger 
von dem Grundſtückseigentümer 
hat. Wünſchenswert iſt aber, daß jeder, dem 
andere Nahrungsmittel noch in ausreichendem 
Maße zur Verfügung ſtehen, noch darüber hin⸗ 
aus freiwillig ſeinen Verbrauch einſchränkt! 

Prüfe ein jeder, wieviel Kartoffeln, wie⸗ 
viel Wruken er abgeben kann. Jedes Pfund 
iſt willkommen. Viele Wenig machen ein Viel! 
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Den überſchuß gebe jeder ſofort feinem Ge⸗ d 


meindevorſteher, ſeinem Gutsvorſteher an, der 
ihn dem Landrat mitteilen wird. 

Sorge jeder dafür, daß die Lieferungen 
nicht ſtocken, wenn es das Wetter irgend ge⸗ 
ſtattet. 

Es gilt das Heer und die Kriegsinduſtrie 
vor Entbehrungen zu ſchützen, es gilt den Sieg 
zu erringen! 


Lokalnachrichten. 
Ra Thorn, 19. Januar 1917. 


— (Staats miniſter a. D. Delbrück,) 
der frühere Oberpräſident von Weſtpreußen, begeht 
heute ſeinen 61. Geburtstag. Delbrück ſtammt aus 
Halle (Saale), kam als Regierungsaſſeſſor 1882 
nach Marienwerder, wurde 1885 Verwalter des 
Landratsamtes Tuchel, 1886 dort Landrat. 1892 
Regierungsrat beim weſtpreußiſchen Oberpräſidium, 
1896 Oberbürgermeiſter von Danzig, 1902 Ober⸗ 
präſident der Provinz Weſtpreußen, bis er am 
18. Oktober 1905 als Handelsminiſter nach Berlin 
rufen wurde. Dann bekleidete er das wichtige 
Amt des Staatsſekretärs des Innern, auf dem 

mentlich ſeit Kriegsausbruch eine ungeheure 


na 
Verantwortung . 


[Vormundſchaftsgerichts auch dann 


empfangen b 


— Auf dem Felde der Ehre gefallen) 
tft der Jäger Reinhold Templin (Jäg.⸗Batl. 2) 
aus Waitzenau, Kreis Strasburg. 
— (Das Eiſerne Kreuz.) Mit dem 
Eiſernen Kreuz zweiter Klaſſe wurden aus⸗ 
ezeichnet: 1 5 5 Kurt Menning aus Brom⸗ 
Musketier Adolf Heiſe (Jaf. 15), Sohn 


erg; ) 
der Beſitzerin Karoline Heiſe in Guttau, Landkreis 


— (Der Provinziallandtag für die 
Provinz eſtpreußen) iſt auf Dienstag, 
13. März, einberufen worden. Er wird in üblicher 
Weiſe mittags durch eine Anſprache des Herrn Ober⸗ 
präſidenten eröffnet werden. 

— (Neue Bundesratsverordnungen.) 
Der Bundesrat hat in ſeiner geſtrigen Sitzung eine 
Verordnung über die Beurkundung von 
Geburts⸗ und Sterbefällen Deutſcher 
im Ausland erlaſſen, die es ermöglicht, die im 
Auslande eingetretenen Geburts⸗ und Sterbefälle 
von Verſchleppten im Inlande in das Standes⸗ 
regiſter einzutragen und ſo beweiskräftige Standes⸗ 
Urkunden über dieſe Fälle zu ſchaffen. Durch eine 
weitere Verordnung wird es in Erweiterung des 
geltenden Rechts zugelaſſen, die Legitimatio⸗ 
nen der rorehelichen Kinder von 
Kriegsteilnehmern auf Anordnung des 
im Geburts⸗ 
regiſter zu vermerken, wenn die Vaterſchaft auf 
andere Weiſe als durch eine öffentliche Urkunde 
nachgewieſen wird. 

— (Beim Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gegangene Bittſchriften.) Saſſowski in 
Elbing und Eigentümer Olirski in Danzig 
bitten um Gewährung einer Staatsbeihilfe oder 
eines Darlehns. Tiefbauunternehmer Belecki in 
Dt. Eylau fordert Nachprüfung eines Arteils. 
Rudolf Pauls in Pr. Holland führt Beſchwerde 
in Steuerangelegenheiten. Der Deutſche Bund 
gegen Frauenemanzivation . Berlin und andere 
Verbände, u. a. die Philologenvereine von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen in Allenſtein, ver deutſchnationale 
Handlungsgehllfenverband und der Rektorenverein 
in Königsberg bitten um Schutz der Staals- 
und Gemeindebeamten gegen die Unterſtellung unter 
amtlich beſtellte weibliche Vorgeſetzte und 
chutz der Beamten und Privatangeſtellten gegen 
die weibliche Konkurrenz im Erwerbs⸗ 
leben. Der Haus: und Grundbeſitzerverein in 
Tilſit wünſcht die Aufhebung der Abgaben von 
Grundbeſitz bei Zwangsverſteigerungen. Der Vor⸗ 
ſtand des Ortsverbandes der deutſchen Gewerk⸗ 
vereine (9.-D.) in Danzig fordert die Einſchrän⸗ 
kung des 89 Nr. 2 des Einkommenſteuergeſetzes 
Dahn, daß der im Jahre 1915 durch berſtunden 
urd Sonntagsarbeit oder durch Kriegszula gen er⸗ 
zielte Mehrverdienſt der Arbeiter für das Steuer⸗ 
jahr 1916 nicht als ſteuerbares Vermögen ange⸗ 
rechnet wird. = 

— (Anmeldung von Kriegsſchädeg 
in Galizien und in der Bukowina.) Na 
einer Mitteilung der öſterreichiſch⸗ungariſchen Re⸗ 
gierung können deutſche Reichsangehörige die ihnen 
aus Anlaß des Krieges in Galizien und in der 
Bukowina entſtandenen Schäden bei der politiſchen 
Bezirksbehörde des Schadensortes anmelden. Die 
Anmeldunden dienen lediglich zur Information der 
öſterreichiſchen Regierung über den Umfang der 
entſtandenen Kriegsſchäden; ſie geben keinen An⸗ 
pruch auf Erſatz des Schadens: Anerkenntniſſe oder 

orſchüſſe werden nicht erteilt. Zur Anmeldung 
der Schäden ſind beſondere amtliche Vordrucke zu 
verwenden, die auf ſchriftlichen Antrag von der 
Rechtsabteilung des Auswärtigen Amtes in Bex in 
W. 8, Wilhelmſtraße 75, verabfolgt werden. Den⸗ 
jenigen Reichsangehörigen, welche ſeinerzeit die 
ihnen in Galizien und in der Bukowina erwachſe⸗ 
nen Schäden zur Kenntnis des Auswärtigen Amtes 
gebracht hatten, ſind ſolche Vordrucke von dieſer 
Behörde bereits überſandt worden. . { 

— (Hilfsdienſtpflicht.) Auf Veranlaſſung 
des Kriegsamtes iſt den im Garniſonwachtdienſt. 
Bahn: und BrüdeniGug beſchäftigten Hilfsbienit- 


pflichtigen das Recht zum Waffengebrauch und zur 


vorläufigen Feſtnahme von den zuſtändigen Mili⸗ 
tärbefehlshabern verliehen worden. 

— (Einmalige Abfindung an Kriegs⸗ 
witwen.) Witwen denen aus Anlaß des gegen⸗ 
wärtigen Krieges Witwengeild gewährt iſt, können 
im Falle ihrer Wiederverheiratung unter gewiſſen 
Vorausſetzungen eine einmalige Abfindungsſumme 
bis zur Höhe von fünf Sechſteln des dreifachen Be⸗ 
trages der Kriegsverſorgung erhalten. Anträge ſind 
an die. e e e oder an die ört⸗ 
lichen a n zu richten. 


Mark mehr. 
Provinz drei 


Mark. Hierbei dürfte die durch den Krie ch 
beſondere wi des ſtädtiſchen Haus⸗ 3 Golde 
beſitzes für das Bereihungsgebiet des Inſtituts, 


die h fe Poſen und Weſtpreußen, Würdigung 


gefunden haben. 

_ Böhftpreile im Eiſenhandel.) 
Wie der „Köln. Ztg.“ aus Eſſen gemeldet wird, 
iſt die Feſtſetzung von Höchſtpreiſen für den Eiſen⸗ 
handel in Ausſicht genommen. Der Händler: 
aufſchlag wird dem Vernehmen nach 5 Prozent 
nicht überſchreiten. 

— ine Erhöhung der Zimmer⸗ 
preiſe in den Hotels) um 10 v. 9. iſt vom 
„Verein Berliner Sotelbeſitzer“ beſchloſſen 
worden. n 

— (Rriegsmus,) gicht Marmelade, wird 
Ende dieſes Monats zum Verkauf gelangen. Reine 
Marmelade konnte für den Maſſenbedarf nicht her⸗ 
geſtellt werden. Das Kriegsmus beſteht aus Obſt 


Darlehnska 


chſeingeſtellt: 


einen ſichteich tiefen Eindruck. 


und Steckrüben und iſt mit Zucker eingekocht. Der 
Nübengeſchmack iſt durch Zuſatz von Zitrone oder 
Orange völlig ausgeſchaltet. 

— (Die große Bedeutung der deut⸗ 

K Arbeiterverſicherung) erhellt aus 

r nicht überall bekannten Tatſache, daß die Zah⸗ 
lungen der Krankenkaſſen, Berufsgenoſſenſchaften 
und Verſicherungsanſtalten an ihre Verſicherten 
täglich 2% Millionen Mark überſteigen. 5 

— (Falſche 10 8 bee 
zu ein und zwei Mark befinden ſich augenblicklich, 
wieder ſtark im Umlauf. Es handelt ſich um wohl⸗ 
gelungene Fälſchungen. Die Hauptverwaltung der 

fen hat für die Ermittelung der Her⸗ 
ſteller und wiſſentlichen Verbreiter je eine Beloh⸗ 
nung von 1000 Mark ausgeſetzt. 2 

— (Erzeuger⸗Höchſtpreiſe für Saat⸗ 
gut.) Eine Bekanntmachung des Kriegsernäh⸗ 
1 ſetzt die Erzeuger⸗Höchſtpreiſe beim 
Ver a von Saatgut für Lupinen auf 80 Mark, 
für icken auf 100 Mark für den Doppel⸗ 
zentner feſt. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbüro: Heute beendet der berühmte Bühnen⸗ 
künſtler Albert Baſſermann vom Leſſing⸗Theater 
Berlin ſein hieſiges Gaſtſpiel als Profeſſor Nie⸗ 
mayer in „Traumulus“ von Jerſchke und Holz. 
Beginn 7% Uhr, außer Abonnement, Gaſtſpiel⸗ 
preiſe. Morgen geht zu ermäßigten Preiſen zum 
3. male „Wo die Schwalben niſten in Szene: 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr, zu ermäßigten Preiſen 
zum 7. male „Der fidele Bauer“, abends 7% Uhr 
zum 2. male „Der ſe ige Balduin“. a A 

— (Thorner Wochenmarkt.) Der heutige 
Gemüſemarkt war nur ſchwach beſchickt. Der Ge⸗ 
ſchäftsgang war gut; die Vorräte wurden glatt ge⸗ 
räumt, ſodaß die Stände den Markt ſchon vor Schluß 
verlaſſen konnten. Auf dem Obſtmarkt wurden 
Apfelſinen mit 20, 25 und 40 Pfg. das Stück ver⸗ 
kauft, Zitronen mit 15 und 20 Pfg. — Der Fiſch⸗ 
markt war von der Handlung Scheffler mit einigen 
Zentnern Barſen und Breſſen verſorgt da die Eis⸗ 
decke auf den Seen jetzt tragfähig genug iſt den 
Fiſchfang zu ermöglichen. Sonſt waren nur Klein⸗ 
Ihe, Weißfiſche und Breitlinge, vorhanden, die 
für 45 und 50 Pfg. abgegeben wurden: Breitlinge 
find auch morgen och in der Fiſchhalle der Hands 
lung, Grützmüh enteich, zu haben — Der Geflügel⸗ 
markt war reichlich beſtellt und wurde nicht ge⸗ 
räumt: der Preisſtand zeigt noch keine Veränderung. 

— (Der Polizeibericht) verze chnet heute 
keinen Nrreſtanten. 2 
— (Gefunden) wurden em Paar Damen: 
hbandihuh, ein Schlüſſel, ein Portemonnaie mit 
kleinem Inhalt. — 

— (Von der Weichſel.) Auf dem Strome 
herrſcht ſchwoches Eistreiben; der Waſſerſtand iſt 
von 2.03 auf 1.95 und heute früh auf 1,77 Meter 
zurückgegangen. Der Fähr betrieb iſt, bei dem 
eingetretenen ſcharfen Froſt, nunmehr gänzlich 
1 die Wartehalle iſt bereits heute 
Mittag in den Winterhafen geſchleppt worden. 


Aus dem beſetzten Oſtgebiet, 16. Januar. (Der 
Haushaltungsplan der evangeliſchen Gemeinde in 
Warſchau) für das Jahr 1917 ſieht. wie die 
Wochenſchrift „Anſere Kirche mitteilt, 182 412 Rbl. 
an Ausgaben und Einnahmen vor. Hiervon ent⸗ 
fallen auf Kirche und Friedhof 47 500 Rubel, auf die 
Elementarſhulen 3250 Rube! auf das Waiſenhaus 
44 725 Rubel und auf das Greiſen⸗ und Siechen⸗ 
haus 52 000 Rubel. 


> Keller: vorträge in Thorn. 
Am Donnerst ig Abend fand der vierte Vortrag 
des Herrn Paſtor Keller ſtatt über das Thema: 


„Patriotismus und Sittlichkeit“, 


zu dem ſich wieder eine zahlreiche Zuhörerſchaft alter 
und junger Männer, auch Feldgrauer aller Grade, 
eingefunden hatten, ſodaß der neue Saal des Vik⸗ 
toriaparks voll beſetzt war. In volkstümlicher, 
packender Weiſe legte der Vortragende die Schäden 
dar, an denen unſere Zeit leidet, und forderte, in⸗ 
dem er darauf hinwies, daß Patriotismus ohne die 
Grundlage einer geſunden Sittlichkeit ohne Wert 
iſt, zur Mitwirkung an der Heilung der ſittlichen 
Schäden auf. Der Vortrag machte auf alle Hörer 


* 
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Thorner Stadttheater. 
„Stein unter Steinen.“ Schauſpiel in 4 Akten 
von Sudermann. Erſtes Gaſtſpiel von Albert 
Baſſermann. 

Geſtern wurde wieder einmal ein Stück von 
Sudermann gegeben, deſſen Verbannung von der 
Bühne von den grollenden Machthabern noch immer 
nicht aufgehoben iſt, ſo ſchwer er auch zu miſſen iſt. 
Die Veranlaſſung war auch eine beſondere, ein 
Gaſtſpiel von Albert Baſſermann, vom Leſſing⸗ 
Theater Berlin, der zu ſeinem erſten Auftreten die 
Rolle des „Jakob Biegler“ in Sudermanns Schau⸗ 
ſpiel „Stein unter Steinen“ erwählt hatte. 8 
Eriheinen dieſes Künſtlers, der zurzeit als der 
beſte Mime Deutſchlands gilt, war mit Spannung 
erwartet worden, die ſich auch im völligen Aus⸗ 
verkauf des Hauſes trotz Aufhebung des Abonne⸗ 
ments bekundete. Und die Erwartung wurde auch 
nicht getäuſcht. Die Waisen der Rolle war 
allerdings recht eigen. Bei Sudermang iſt Jakob 
Biegler ein Kunſthandwerker mit preisgekrönten 
Arbeiten, der, von einem Weibe berüdt, in Ver⸗ 
teidigung ſeines Lebens gegen die Wut des belei⸗ 
digten Gatten zum Totſchläger geworden und nah 
Verbüßung einer fünfjährigen Zuchthausſtrafe als 
34 jähriger Mann wieder in die Geſellſchaft zurück⸗ 
tritt. Baſſermann geſtaltet den Jakob Biegler für 
eine Zwecke; bei ihm iſt Jakob Biegler ein ver⸗ 
chüchterter, verblödeter oder doch intellektuell tief⸗ 
tehender Zuchthäusler, der uns erſt nahe gebracht 
wird, als er ſich in der Sonne des Mitgefühls 
etwas erſchloß. Ohne weiter über die Auffa ung 
zu rechten — und das Stück, in dem nach Suder⸗ 
manns Art bei richtiger Charakterzeichnung die 
Handlungen und Konflikte willkürlich heraus⸗ 
At werden, iſt nicht bedeutend genug, um als 
Inwalt des Dichters aufzutreten, — wollen wir 
feſtſtellen, daß innerhalb dieſer Auffaſſung die 
e e der Rolle meiſterhaft war, den Ruf 
des Künſtlers rechtfertigend. Es war ein Genuß, 
zu beobachten, wie fein der Künſtler, der auch ſein 
Organ für die Rolle zu biegen verſtand, die Grenzen 
innehielt, die er ſich nach oben und unten geſteckt 
hatte. Die glänzende Leiſtung wurde auch, krotz 
des Andankbaren der Rolle, aus deren Darſtellung 
doch eine ſtarke Perſönlichkeit ſprach, voll gewürdigt. 
Daß die Aufführung trotzdem keine eigentli 
Stern⸗Aufführung wurde, dafür ſorgten die heimi⸗ 


ſchen Kräfte. Herr Schlegel als der Typ des unver⸗ 


16. November (alſo vor 


ſehr überſtrahlt wurden und neben ihr wohl zur 


Gelturg kamen. Auch die weiblichen Rollen die im 
Stücke „Furücktreten, waren mit Fräulein Duhmke 
„Lore“), Malti („Wirtſchafterin“) und Hoffmann 
„Tochter des Meiſters“) gut beſetzt, ebenſo auch die 
kleineren Rollen der „Arbeiter“ mit den Herren 
Pape und Gaebler. So geſtaltete ſich die Auf⸗ 
führung, unter Spielleitung des Herrn Gühne, zu 
Jg 


einer vorbildlichen Muſteraufführung. 
——..—.ñ ——¼—¼—:—8— .. K.. 


Uriegs⸗Allerlei. 
Joffre und Verdun. 


In der „Review of Reviews“ widmet Charles 
Bawbarn dem Marſchall Joffre einen Aufſatz und 
erwähnt darin die bis jetzt noch unbekannte Tat⸗ 
ſache, daß der franzöſiſche Generaliſſimus zweimal, 
zuerſt zu Beginn der Marneſchlacht und ſpäter im 
Februar 1916, bereit geweſen ſei, Verdun aufzu⸗ 
geben. Man erkläre, daß die Verteidigung von 
Verdun im Jahre 1916 in völligem Gegensatz zu 
Joffves Anſicht unternommen wurde. Wahrſchein⸗ 
lich war dies der Grund feines Rücktritts, da die 
Tatſachen den anders denkenden Untergebenen recht 
gegeben haben. 

Die Flucht aus Bukareſt. 

Der Balkan⸗Korreſpondet der „Times“ meldet 
aus Jaſſy Einzelheiten über die Flucht der Bevöl⸗ 
kerung aus Bukareſt: Als in Bukareſt die Nach⸗ 
richt eintraf, daß die deutſchen und bulgariſchen 
Truppen die Donau überſchritten hätten, wurde 
beſchloſſen, das diplomatiſche Korps nach Jaſſy zu 
bringen. Das geſchah im geheimen; als aber die 
Abreiſe der Diplomaten bekannt geworden war, 
entſtand in der Hauptſtadt eine Panik, die durch 
die Ankunft zahlreicher Offiziere, die ſofort An⸗ 
ſtalten für die Überſiedelung ihrer Familien tra⸗ 
fen, vermehrt wurde. Auf dem Bahnhofe ſpielten 
ſich entſetzliche Szenen ab. Es wurde mit Nevol⸗ 
vern auf die Truppen geſchoſſen, und die Soldaten 
erhielten Befehl, mit dem Bajonett vorzugehen. 
Die Zahl der Toten und Verwundeten iſt nie 
bekannt geworden. Von denen. die in den Zügen 
einen Platz erhielten, wurden fabelhafte Preiſe für 
allerlei Fahrzeuge bezahlt. Die große Menge 
machte ſich zu Fuß auf. Die Straßen außerhalb 
von Bubareſt boten ein Schauspiel, wie man es in 
dieſem Kriege ſchon ſo oft ſehen konnte. 


Die Friedensſehnſucht unter den britiſchen Soldaten. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ zitiert 
einen Brief eines britiſchen Soldaten an der 
Seont, der in der englischen natiogaliſtiſchen Wo⸗ 
chenſchrift von Kapſtadt „The Interpreter“ vom 
5 8 der deutſchen Friedens⸗ 
112 veröffentlicht wurde. In dieſem Briefe 
Euch ‚es In wenigen Wochen werden alle von 
Rohe 5 genug Phantaſte beſitzen, um die rieſen⸗ 
Gel ragödie, die ſich jetzt abſpielt, zu begreifen, 

elegenheit haben, für Frieden zu ſtimmen. Die 
folgenden Zeilen find in der Hoffnung geſchrieben. 
doß fie ein wenig dazu beitragen werden. Ich 
babe buchftäblich mit Taufenden von Soldaten in 
Dutzenden von Regimentern geſprochen, mit Män⸗ 
nern aus Frankreich, aus Egypten, von den Dars 
danellen und von Malta. Und ich fand nicht 
einen unter zwanzig. der haben wollte, daß der 
Krieg fortdauert. Wenn die Regierungen hören 
könnten, was die Männer in Kakhi unter ſich 
ſprechen, würden fie aus ihrer Gemütsruhe aufge⸗ 
ſchreckt werden Nur die Hoffnung hält vorläufig 
noch eine möchtige Bewegung zurück. Weit entfernt 


davon, die Deutſchen zu haſſen, ſpricht niemand 


unfreundlich über fie Wir ſcheinen alle von ein 
und derſelben ſchrecklichen Maſchine erfaßt zu ſein, 
deren Lauf niemand Einhalt tun kann oder darf. 
Der Krieg. der jetzt wütet, iſt nichts als ein blindes 
Töten von Menſchen in der Hoffnung, daß eine der 
beiden Parteien geſchwächt werden wird. Im all⸗ 
gemeinen iſt die Lage ſo, daß der Krieg fortdauert, 
weil keine Regierung den ſittlichen Mut hat, den 
erſten Schritt zur Erreichung eines Waffenſtill⸗ 
ſtandes oder eines Friedens zu tun. (Das wurde, 


wie ſchon angegeben, vor dem deutſchen Friedens⸗ 


angebot geichrieben.) Jede Regierung glaubt, daß 
ihr guter Ruf davon abhängt, wer am länaſten 
Haß predigen kann. Ich weiß, daß das wien 
die Menſchen, die um Frieden rufen, verleugnet, 
ober ihnen imgrunde ſehr dankbar ſein würde. Es 
wird der Ruf laut: Wie lange noch? Kann uns 
niemand helfen? Die Wochenſchrift bemerkt dazu, 
daß Kapitän Simpfon. ein Neuſeeländer, der ver: 
wundet nech Südafrika zurückgekehrt ſei. dasſeſbe 
geſagt habe wie der Brieſſchreiber und damit die 
Entrüſtung des Bürgermeiſters von Johannesburg 
hervorgerufen habe. desfelben Mannes, der den 
König von Swaziland gefragt habe, warum er, 
„ein fo ſchneidiger Kerl“, nicht an der Front fei. 
Dagegen babe der anglikaniſche Biſchof von Kim⸗ 
berfan öffentlich im verſöhnlichen Tone über die 
Deutſchen zu ſprechen gewagt. 
Luftſchiffahrt. HERR 

Zuſammenſtoß zweier feanzöfifher Militärs 
ſtieger. „Temps“ meldet, daß zwei Militärflieger 
bei Tours zufammengeſtoßen find. Der Flug⸗ 
zeugführer Paulin wurde getötet. Die drei andern 
Flieger find ſchwer verletzt. 


— 
— . — 


Theater und Muſik. | 


Niemanns Grabinſchrift. Albert Niemann hat 


Auf unferer Karte find deutlich die Gelände 
ſchwierigkeiten zu erkennen, die von unſeren und 
unſerer Verbündeten Truppen in Rumänien zu 
überwinden waren und noch zu überwinden find. 
Der Sereth durchſtrömt bis Galatz ein höchſt zer⸗ 
klüftetes, von ſumpfigen Niederungen durchzoge⸗ 
nes Gelände, ſüdweſtlich von Galatz liegt die 


— — • 


Lyriker, dem „kosmopolitiſchen Nachtwächter“ und 
Direktor des Wiener Hofburgtheaters. In den 
ſiebziger Jahren des vorigen Jahrhunderts ſchenkte 
Dingelſtedt jeinem Freunde Paul Lindau fein 
Bild — man kann es heute noch in Lindaus Woh⸗ 
nung auf dem Tiſche ſehen — mit der folgenden 
Widmung: Meinem künftigen Nekrologiſten. Wenn 
ihr mich — möglichſt ſpäter! — begrabt, Soll man 
auf meinem Denkſtein leſen: „Er hat zeitlebens 
Glück ghabt, Doch glücklich iſt er nie geweſen.“ 
Der Tondichter Dr. Wilhelm Kienzl feierte am 
Mittwoch in Graz ſeinen 60. Geburtstag. Ihm 
gingen zahlreiche Glückwünſche zu, darunter von 
der Generalintendanz der königlichen Schauſpiele 
in Berlin, von der Direktion der Hoftheater in 
München und von der Direktion des Muſidhiſtori⸗ 
ſchen Muſeums in Frankfurt am Main. 
— u 


Yin Kalender. 


Jahrbuchfür dentſche Privat⸗ Beamte 
1917. Herausgegeben vom Direktorium des dentſchen 
Privat Beamten⸗Vereins zu Magdeburg. Preis bei por⸗ 
tofreier Zuſtellung 30 Pf. — Die Neuauflage weiſt 
wiederum einen reichhaltigen Juhalt auf, der für alle 
Privat- Beamten von Wichtigkeit iſt; neben den klaren 
und ausführlichen Abhandlungen über die Ziele und Be⸗ 
ſtrebungen des deutſchen Privat⸗Beamten Vereins ſowie 
über feine Kaſſen⸗ und Wohljahrtseinrichtungen enthält 
das Jahrbuch einen intereflanten Auſſatz, welcher den 
Übergang zur Friedenszeit behandelt. Ferner wird die 
Frage des Gehaltsptoblems nach dem Kriege nach den 
verſchiedenſten Richtungen hin erörtert. Die wichtigſten 
und hauptſächlichſten Beſtimmungen aus dem Witgeftellten- 
recht während des Krieges werden in anſprechender Faſ⸗ 
fung dargeboten. In dem Jahrbuch wird ferner die ſo⸗ 
ziale Bedeutung der Sommerzeit eingehend beleuchtet. Das 
kleine Buch ſtellt einen treuen Freund und zuverläſſigen 
Berater weiter Kreiſe der Privat⸗Beamtenſchaft in einer 
ganzen Reihe von Fragen wirtſchaftlichen und ſozialpoli⸗ 
tifchen Charakters dar. 


Mann'igfaltiges. 

(Hotelbrand im RNieſengebirge.) 
In Spindelmühle iſt das Hotel Kaiſer von 
Oſterreich abgebrannt. - 

(Ein Spieltiub) wurde Mittwoch Abend 
in Berlin ausgehoben. Es handelt ſich um den 
ehemaligen Klub Kurfürſtendamm. Die Krimk⸗ 
nalbeamten überraſchten eine ganze Anzahl Per⸗ 
ſonen beim Spiel und beſchlagnahmten 35 000 Mk. 

(Familientragödie) Im Dorfe Ko 
ſtedt bei Deſſau wurde Donners⸗ 
tag früh die verehelichte Jankoroiak und ihre drei 
Kinder in der Schlaſſtube erſchoſſen aufgefunden. 
Der Ehemann Arbeiter Severin Jankowiak iſt 
verſchwunden und man nimmt an, daß er der Tä⸗ 
ter iſt. Über den vierfachen Mord wird weiter be⸗ 
richtet, daß der in Deſſau in Arbeit ſtehende Ar⸗ 
beiter Severin Jankowial feinem älteſten Sohn, 
welcher ſeinen Eltern viel Kummer bereitet hatte, 
mach dem Leben trachtete. Am Mittwoch ſtürzte er 
den Jungen in die Mulde, der Knabe konnte ſich 


jedoch mit Hilfe von zwei Leuten retten, die ihn 


nach dem Krankenhauſe brachten. Aus Furcht vor 
der Strafe für dieſes Verbrechen hat Donnerstag 
früh Jankowiak ſeine Ehefrau und ſeine drei Kin⸗ 
der im Alter von 3, 5, und 10 Jahren in der 
Küche ſeiner Wohnung erſchoſſen. Er ſelbſt er⸗ 


hängte ſich. Herbeieilende Nachbarn, die die 
Schüſſe vernommen hatten, ſchnitten Jankowiat, 


welcher noch lebte, ſofort ab. N 

(Zu 37000 Mark Geldſtrafe) wurden vom 
Chemnitzer Amtsgericht die Inhaber der Firma 
Rauer, Frau Linda Rauer und deren Geſchäfts⸗ 
führer Ernſt Roßberg, verurteilt. Beide hatten 
Preiswucher mit Lebensmittelkonſerven, däniſchem 
Speckſchmalza Sparkaffee, Vanillepulver u. a. m. 


getrieben. 


(Eiſenbahn unfall.) Aus Köln wird 
vom Donnerstag gemeldet: Verfloſſene Nacht fuhr 
dem Gießener Perſonenzug bei der Einfahrt in den 
hieſigen Hauptbahnhof ein in derſelben Richtung 
fahrender Leerzug infolge Aberſehens des Halteſig⸗ 


Der rumäniſche Kriegsſchaup latz von Odobeſ 


fi ſelbſt die Grabinschrift beſtimmt. „Er hat viel nals ſeitens des Lokomotivführers des letzteren, in 
Glück gehabt, aber er iſt nie glücklich geweſen“. die Flanke. Zwei Wagen des Persenenzuges 
Dieſes Wort ſtammt, wie der „Voſſ. Ztg. mitge⸗ ſtürzten um. Die Jaſaſſen würden durczeneg nut 
teilt, non Franz non Dingelieht, dent politiſchen leicht verletzt, keiner tot. 


i bis Galatz. 
wichtigſte Handelsſtadt Braila, die bereits in unſe⸗ 
ren Händen iſt. Auch Galatz liegt im Feuerbereich 
unſerer Kanonen, der Fall dieſer Stadt dürfte in 
kurzem bevorſtehen. Im Oſten von Galatz dehnt 
id) der weite Brateſu⸗See aus, und in deſſen Osten 
fließt der Pruth 3 


(Soziale Fürforge) Die Firma Krupp f 


erwarb bei Mülheim für 900 000 Mark Grund⸗ 
ſtücke zwecks Errichtung einer Dorfkolonie für 
Kriegsbeſchädigte und kinderreiche Werksange⸗ 
hörige. 

(Ein ſeltenes, aber ſicher erwünſch⸗ 
tes Zahlen verhältnis der Geburten) 
ergaben die Geburteneintragungen der Aegidien⸗ 
kirchgemeinde in Oſterode a. H. 59 Knaben 
und 23 Mädchen konnten angemeldet werden. 

(Die Münchener müſſen den 
Biergenuß weiter einſchränken.) 
Der Bierausſchank im München wurde, wie 
dem „B. L.⸗A.“ gedrahtet wird, vom Gene⸗ 
ralkommando während der Mittagszeit auf 
ein halbes Liter und während der Abendzeit 
auf drei halbe Liter für den Gaſt feſtgeſetzt. 
Vor 11½ Uhr vormittags und von 1½ Uhr 
nachmittags bis 6½ Uhr abends darf über⸗ 
haupt kein Bier ausgeſchenkt werden. Der 
Ausſchank über die Straße muß gleichmäßig 
verteilt werden. 

(Der Tod in den Bergen.) Den Wie⸗ 
ner Blättern zufolge ſind von den auf dem 
Schneeberg vermißten Perſonen außer 
Brüdern und zwei anderen Touriſten alle Perſonen 
zurückgekehrt. 

(Bei einem Eiſenbahnunfal) auf 
dem franzöſiſchen Bahnhof Maſſy⸗Palaiſeau wur⸗ 
den zehn auf Urlaub befindliche engliſche Soldaten 
getötet und etwa 30 verwundet. a 


. Letzte Nachrichten. 
Die verbündeten Parlamentspräſidenten in Berlin. 


Berlin, 19. Januar. Die Präſidenten der 
Parlamente der uns verbündeten Völker ſind heute 
Vormittag 11% Uhr auf dem Anhalter Bahnhofe 
eingetroffen. 5 


Von einem deutſchen Hilfskrenzer aufgebrachte und 
verſenkte Dampfer. 

Berlin, 19. Januar. Amtlich. Am 31. Des 
zember 1916 iſt der engliſche Dampfer „Darrowdale“ 
(4600 Tonnen) als Priſe in den Hafen von Swine⸗ 
münde eingebracht worden. Der Dampfer hat ein 
deutſches Priſenkommando in Stärke von 60 Mann 
und 469 Gefangene, nämlich die Beſatzungen von 
einem norwegiſchen und ſieben engliſchen Schiffen, 
an Bord, die von einem unſerer Hilfskreuzer im 
Atlantiſchen Ozean aufgebracht worden waren. Die 
Ladungen der aufgebrachten Schiffe beſtanden vor⸗ 
wiegend aus Kriegsmaterial, das von Amerika kam 
und für eee Deiade beſtimmt war, und aus 
Lebensmitteln, darunter 6000 Tonnen Weizen, 
2000 Tonnen Mehl, ferner aus 1900 Pferden. Der 
eingebrachte Dampfer „Yarrowdale“ hatte 17 Laſt⸗ 
automobile, 1 Perſonen⸗Automobil, 6300 Kiſten 
Gewehrpatronen, 30 000 Rollen Stacheldraht, außer⸗ 
dem viel Fleiſch, Speck und Wurſt an Bord. Von 
den verſenkten Dampfern waren drei engliſche be⸗ 
waffnet. Unter den Beſatzungen der aufgebrachten 
Schiffe befinden ſich insgeſamt 103 Angehörige neu⸗ 
traler Staaten, die ebenſo wie die feindlichen 
Staatsangehörigen in Kriegsgefangenſchaft abge⸗ 
führt worden ſind, ſoweit ſie auf den bewaffneten 
feindlichen Dampfern Heuern angenommen hatten. 
Führer des Priſerkommandos iſt der Offizierſtell⸗ 
vertreter Badewitz. — Die Einbringung der Priſe 
„Narrowdale“ wurde bisher aus militäriſchen 
Gründen geheimgehalten. Dieſe find, nachdem die 
Erklärung der britiſchen Admiralität vom 17. Ja⸗ 
nuar 1917 erſchienen iſt, fortgefallen. Bemerkens⸗ 
wert iſt, daß die engliſche Admiralität ih erſt dann 
entſchloſſen, die bereits längere Zeit zurückliegenden 
Verluſte dem engliſchen Publikum bekanntzugeben, 
als dieſe durch das Anlaufen der japaniſchen Priſe 
„Hudion Marn“ in einen braſilianiſchen Hafen auch 
dem neutralen Auslande bekannt geworden waren. 


Überwundene franzöſtſche Munitionskriſe. 
Bern, 18. Januar. „Temps“ zufelge hat 
Mikerend bei einem Voetrag in Bordeaux erklärt, 
Wide September 1914 ſei im Kriegsminkſterium 
wie zen BEE die Nacheicht ezugeſchlagen, daß die 
Peebonsuelerven für die 7,5⸗genttmeter⸗Geſchütze 


5 


wel 


ſich erſchöpfen. Die tägliche Erzeugung von 3400 
Ladungen habe man im Handumdrehen auf 100 000 
erhöhen müſſen. Im Kriegsminiſterium ſei eine 
Verſammlung von Induſtriellen einberufen wor⸗ 
den, in deren Verlauf die Mobilmachung der geſam⸗ 
ten Induſtrie beſchloſſen wurde. Als aber die neue 
Schwierigkeit hinzukam, daß nicht nur die Munition, 
ſondern Geſchützmaterial ergänzt bezw. erzeugt 
werden müſſe, ſei es erſt im Frühjahr gelungen, 
Erfolge zu erzielen, welche die ſchönſten Erwartun⸗ 
gen übertrafen. 


Herabſetzung des engliſchen Diskonts. 


London, 18. Januar. Die Bank von England 
hat den Diskontſatz auf 5% Prozent herabgeſetzt. 


Berliner Börſe. ; 

Bei unverminderter Zurückhaltung und Geſchäftsſtiſle hat 
ſich bei zumeiſt unveränderten Kurſen nichis beſonderes im freien 
Börſenverkehr ereignet. Bemerkenswert bleibt aber daß das 
an den Markt kommende Material in verſchiedenen Rü 'unase, 
Eiſen⸗ und Kohlen⸗Altien ohne Kursdruck recht lebhafte Auf⸗ 
nahme findet. 


Amſter da m. 18 Januar Nüböl loko —, per Februar 
—. Leinöl loko —, per Januar —, per Februar 61, 
per März —, per Mai —, 7 


Amſterd am, 18. Januar. Wechſel auf Berlin 40.82%, 
Wien 26,071}, Schweiz 49,07! „ Kopenhagen 87,07:!,, Stockholn 
72,271, Newport 2458 London 11 69!|,, Paris 42,05. Ameri⸗ 
kaniſche Werte gedrückt Schiffahrtsaktien ftetig, Olwerte träge, 


Für telegraphiſche a. 18. Januar | a.17. Januar 
Auszahlungen: [Geld | Briej | Geld Brief 
Newyork (1 Dollar) 3 5.523,54] 5.52.54 
Holland (100 Fl.) 238° ‚| 2391], 2388239 
Dänemark (100 Kronen) 163 163' „| 63 163], 
Smweden (100 Kronen) 1718, 1721] 171/172 |, 
Norwegen (100 Kronen) 165' „ 105¼ J 165. ,| 165%, 
Schweiz (100 Franes) 1177121 118' 51 1177118 
Hiterreih-Ungarn (100 Kr.) 63,95 64,05] 63,95] 64.08 
Bulgarien (1% Leva) 791 80½% 790] 80, 


22: ͤ——. — — 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 19. Januar. früh 7 Uhr. 
Barometerſtand: 7735 mm 
Wafſerſtand der Weichſel: 1.80 Meter. 
Lufttemperatur: — 7 Grad Celuus. 
Wetter: Trocken. Wind: Nordweſten. 
Vom 18. morgens bis 19. morgens höchſte Temperatur: 
— 3 Grad Celſſus, niedriaſte — 8 Grad Celſiſis. 


; Wetter anſage. 
(Mitteilung des Wetterdlenſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung ür Sonnabend den 20. Januar. 

Zeitweiſe aufheiternd, andauernd firenge Kälte, 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (3. n. Epiph.) den 21. Januar 1917. 


Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Parte! Lic. Freytag. Vorm. 111], Uhr: Kindergottesdienſt. 
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Taubfiummengoitesdienit im Kon ⸗ 
firmandenzimmer im Turm. farrer Jacobi. Kollekte zur 
Erneuerung des Innern der Kirche. Abends 6 Uhr: Got« 
tesdienſt. Pfarrer Jacobi — Freitag den 26. Januar fällt 
die Kriegsgebetsandacht aus 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdlenſt. 

Superintendent Waubke. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Feftungsaarnte 
fonpfarrer Hobohm. Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt 
Derſelbe. Amtswoche: Feſtungsgarnſonpfarrer Hobohm 

Sonnabend den 27. Januar 1917 Vorm. 10 Uhr: Felt 
gottesdienſt aus Anlaß des Geburtstages Sr. Maſeſtät bei 
Kaiſers Feſtungsgarnſſonpfarrer Beckherin. Die Kriegs 
betſlunde am Mitiwoch den 24. Januar 1917 fällt aus. 

Evangel.⸗lutheriſche Kirche. (Bacheſtraße). Vorm. 9', Uhr: 
Predigt⸗Goltesdienſt Paſtor Wohlgemuth. 


Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrei 
. Arndt. Pr 
St. Georgenkirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


Heuer. Vorm. 111 „ Uhr: Kindergottesdienſt. Pfarrer Johſt. 
Nachm. 5 Uhr: Gottes clenſt. Derſelbe. Nachm. 3 Uhr: Aue 
ße gottesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Heuer. 

Evangel. Kirchengemeinde Nudak⸗Stewken. Vorm. 91, Uhr: 
Predigtgottesdienſt. Biaırer Schönjan. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm 9˙/ Uhr in 
Sachſenbrüg: iedigtgottesdien und Konſiem denuaker⸗ 
richt. In Ottlotſchin feloit iſt Lefegottesdienf, Mi, ar 
Kaſt u. = 


Evangel. Kircheugemelnde Gurske. Vorm. 10 Uhr in Gurske: 


Gottesdienſt. Pfarrer Baſedow. Nachm. — Uhr im Ju⸗ 
gendheim in Schwarzbruch: Zuſammenkunſt der ſchulent⸗ 
laffenen männlichen Jugend. Leiter: Lehrer Kleinſchmidt⸗ 
Schwarzbruch. 

Evangel. Kirchengemeinde Rentſchkau. Vorm. 9˙/ Uhr in 
Renlſchkau: Goltesdienſt. Plarrverwalter Dehmlow. 

Evangei. Kirchengemeinde Lultau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr 
in Gr Rogau: Gottesdienst. Nachm. 3 Uhr in Steinau: 
Gottesdienſt Pfarrer Hıllmann. 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 11 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Gottesdienst. Pfariverwa ter Dehmlow. 
Boptiſten⸗Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße Vorm 10 Uhr: 
Goltesdienſt. Nach m. 2. Uhr: Sountagsſchule. Nachm. 4 
Uhr: Gottesdienſt. Prediger Heiniſch⸗Schnedemühl. Nachm. 


5˙% Uhr: Jugendverſammlung. — Mittwoch Abend 8 Uhr: 


Kriegsgebetsſtunde. Jedermann willlommen. 

Evangel. Gemeinſchaft Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
10 Uhr: Gotiesdienn. Vorm. 1 |, Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachm. 4 Uhr: Gottesdienit. — Donnerstag den 25. Januar 
abends 8'|, Uhr Gebeisſtunde. Prediger Benſch. 

Gemeinſchaft innerhalb der Landeskirche, Evangellſaklons kapelle 
Culmer Boriadi (am Bayerudenkmal). Früh 8˙/ Uhr: Ge⸗ 
beiſtunde. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Nachm. 4], 

r: Evangeliſatlonsverſauunlung. — Mittwoch abends 
8 % Uhr: Bibelſtunde. 
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einschließlich Kriegsaufschl 
Trotz Steusrerhöhung behalten unsere Zigaretten 
Ihre alten anerkannten Qualitäten 


Georg A. Jasmatzi Aktiengeselischaft 


Auf feinem erſten 


15. 11. 16 in Feindesland der 


Fähnrich im Ulanen⸗Regiment von Schmidt 
(1. pomm.) Nr. A 


Udo Kipping. 


Die Eskadron betrauert tief den Verluſt dieſes 
hoffnungsvollen Kameraden, der in jugendlicher 
Begeiſterung in das Regiment eintrat, in dem ihm 
ein treues Andenken allezeit gewahrt wird. 


Seeliger, 


Rittmeiſter d. Ref. und Eskadronsführer. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied nach längerem 
Leiden unſer jüngſtes Töchterchen 


Edith 


im Alter von 2¾ Jahren. 
Dieſes zeigen ſchmerzerfüllt an 
Thorn den 18. Januar 1917 


Hermann Schultz, Bautechniker, z. Zt. i. Felde, 
und Frau Meta, geb. Bahls. 


8 Beerdigung am Sonntag den 21. d. Mts., nachm. 2½ Uhr, vom 
ar er 2 45, aus auf dem 1 E 


Für die vielen Beweiſe her 
ſchweren Verluſt, der uns ſo jäh 


Thorn den 19. Januar 1917 — 
Lydia Brickmann, 
A. Sodike un a 


Am 17. d. Mts. ſtarb nach kurzem, qualvollem Leiden im 
Feldlazarett unſer lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel, 


Gefreite im Jäger⸗Batl. 2 


Paul Pienk 


Nitter des Eiſernen Kreuzes, 
im Alter von 25 Jahren. 


Thorn⸗Mocker den 19. Januar 1917. 
In tiefem Schmerze: 

Franz Piepke, Bäckermeiſter, 
Olga Piepke, 
Gertrud Roeder, geb. Piepke, 
Frieda Piepke, 
Bruno Piepke, z. Zt. im Felde, 
Margarete Piepke, 
Oskar Roeder, z. Zt. in Gefangenſchaft 
Hildegard Roeder. 


Patrouillenritt fiel am 


gag Teilnahme an dem 
etroffen, danken herzlichſt 


se uf ie Jui rl frohen Landwirtin 


cht von fofert auf die Dauer des 
ie ſelbſtändige Stellung. 


UerkaufvonBreilinden 


Scheffler, $ifdhhandlung. 
Violin⸗ und Klavkerunterrich 


wird in und außer dem Hauſe, auch 
abends, erteilt. Zu erfragen in der 
Geſchä isftelle der „Preſſe“. 


Wer erteilt 


Guitarreunterricht 


Angebote mit Preis unter X 
an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Alnvierfpieler, zugleich gumorif, 
ſofort frei für Abendunterhaltungen. 

Angebote unter K. 135 an die Ge- 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


16 500 Mk. 


zur Sielle auf ein La dgrumdftüd 
vom 1 4. geſucht. Makler ausgeſchl. 

Angebote unter F. 124 an die Ge- 
ſchöftsſtele des „Preſſe 


Kaution vorhanden. 
Anmeldungen erbeten unter M. 137 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


(04 0 
Junges Mädchen 
mit befjerer Schulbildung, Maſchinen⸗ 
ſchreiben und Kurzſchrift erlernt, ſucht 
Stellung im Büro oder Konter zwecks 
weiterer Ausbildung. Angebote unter R. 
127 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


e Stehenangenote ö 


Maurer und 
Arbeiter 


ſtellen bei hohem Lohn von ſofort ein 
Rosenau & Wichert, 
Baugeſchäft. 


u melden bei Polier Hoffm 
gi omitzer Platz. Kara, 


25 5 Ehrungen und Aufmerkſamkeiten 


der 


BI HERE HERE HERR IE NE 


Für die uns anläßlich unſerer 
goldenen Hochzeit erwielenen 


ſagen wir allen Bekannten und 5 
Sönnern, insbeſondere Herrn x 
Pfarrer Prinz, Gr Böſendorf, f 

* 


hiermit herzlichſten Dank. 
Penſa u, im Januar 1917. 


Ferdinand Leskau u. Frau. 
Seeg. 


Zähler 


Sthreihäfe 


(nicht Wehrpflichtige 725 N Bere 
ſonal) ſofori geſuch 

Angebote mit Senda und Zeugnis⸗ 
Abſchriften ſind zu richten an 


Arn.-Erf,-Botl. XVII A. f., Thorn, 
Derforgungs-Abteilung. 


Ordentlicher 


Kutſcher 5 


von ſofort für dauernd geſucht. 


Dampfwäſcherei Frauenlob', 


Friedrichſtraße 7. 
Kräftiger, ehrlicher 


Arbeiisüurseht 


kunn ſich melden bei 


Oskar Klammer. 


Die Kommandautur ſtellt von ſofort 
ab 2 durchaus zuverläffige und gewandte 


Maſchinen⸗ 


5 ſchreiberinnen aamsermact16.| 


er Handſchrift gleichfalls erfor 
derli 

Meldung unter Vorlage von Zeugniffen 
und feibftgefchtiebenen Lebensläufen täg 
lich, von 11— 1 Uhr mittags im Geſchäfts⸗ 
zimmer, Baderſtraße 11. 


d Büngere Fach altea, 


vertraut mit Buchführung, Stenographie 
und Schreibmaſchine (Adler), für ſofort 
oder 1. 2. 17 bei freier Station und 
Gehalt geſucht. Bewerbungen an 
Gramiſchener Ziegeliverke Georg Wollt, 
Gramtſchen, Kreis Thorn. 


Arbeiter frauen 


werden in unſerem Betriebe noch ein. 


geſtellt. 
waldi Hirseh & Frause, 
Thorn⸗Mocker. 


Junges Mädchen 


zur Hilfe für phetegr. Atelier von . 
geſucht. Mauerſtraße 22, 


Kindermädchen luche ſogleis. 


Paul Golembiewniki, 
Blumen⸗ und Kranzbinderei, Thorn, 
Schutzmacherſtraße 16. 


Scheuerfrau 


für den gan zen Tag geſucht. Zu melden 
Sagarett, Sewenbaichule. 


berufen. 


Vereinigung der Mufikfreunde. 


Für das 4. Winterkonzert am 21. Januar (Sonntag) 


8 Uhr, iſt 


Fun Kammetuitiuofn Frieda Rwast-Hodapp 


Wallis aus. 


Es ladet freundlich ein 


WW 
Bürgergarten. 


Culmer Chauſſee 16. 
Sonnabend den 20. Januar 1917: 


Oroper alerer Kunleuuben. 2. 


Lotte Lentzen, Operettenſoubrette. 
Ada Corina, Liederjängerin. 
Kurt Flössel, Sänger zur Laute, Humoriſt und Rezitator. 


Neue Solis, Duette und Potpourris. 


Einlaßkarten für rer 55 Herr Justus 


Geheimrat Dr. Kanter. 


5 Nowak's Konditorei und Kaffeehaus, 


Jeden Sonnabend: 


::: Konzert, 


e 5. — 
EEA 
Preussischer Hof, 
Culmer Chaussee 53. 
Morgen, Sonnabend, 7 Uhr abends: 


Künſtler⸗Abend. 


Goldler’s Spezialitäten. u. Schauspiel-Gesellscbaft P 
Dir.: Frau P. Goldler, 


Neue Kräfte. ug a 


Sonntag, von 4 Uhr nachmittags: 


Konzert und e 


Muſikleiter: E. Tinzmann. 


da 4 Uhr. 


M. 8 ö 


— Beginn 8 Uhr. 
M. Weitzmann. 


Sparsam 
im Stoff 


und doch modern ſind 
alle die reizvollen 
Mode » Vorlagen, die 
das neue Favyoril⸗ 
Moden » Album 
(Preis 80 Pfg.) enthält. 
Man kann ſie alle 
Joermitteis Favorit⸗ 
N % Schnitten ſpielend leicht 

und preiswert nach⸗ 
* Erhältlich 
€ 


Julius Grosser, 


Wäſche⸗Ausſtaltungsgeſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


Gardinen 


en billig und ſauber geipannt. 
Windmüller, Amtsgericht. 


. Fohnungdangebeir 


ap 


2-3⸗Zimmer⸗Wohnung, 


4. Et, vom 1. 4. 17 zu verm. Beſicht. nur 
zwiſchen 12 u. 2 nachm. Anfr. 2. Et Kontor. 


Moderne Wohnung 


von 6 Zimmern und Zubehör mit Warm⸗ 
waſſeiheizung und Vorgarten, eventl. 
Pferdeſtall Brombergerſtraße 10, ſofort 
zu vermieten. 

Erich lerusalem, Baugeſchäft, 


Thorn, Brombergerſir. 20. 


Welienfrabe Ilöb. 


Eine . beim, erwehren 


mit Zubehör und Stall zum 1. 4. 17 
zu vermieten. 


Nitz. Melllenſtraße 61, 2. 


Wohnungen zu bermieten: 
8 Zimmer mit Gas Junkerſtraße 7, und 
1 Heine Wohnung, Sindenſtraße 26. 
A. kKamulin, Thorn, 
Lindenſtraße 46. 


Kleine J. ALTECHIUTE 


mit Gas und Waſſerleitung für 25 
monatlich vom 1. 4 17 zu vermieten. 
Terrog. Waldauerſtraße 12 


Verſetzungs ſalber 


find die 3 qui mebl, Zimmer, Bad 
Balken. Burſchenſt Gas ca. | Jahr von 
Hern Hylm. Roſeukranz bewohnt. fof. zu 
verm. Beſicht. von 1¼ 31] Uhr mittags 
esbeien. Wüheim Kraße 7. 3. 


* N 93 4, 


IN vom 1. 4. 


3 Aero ungen 


zu vermieten. 
Mettner. Culmerſtraße 26. 


Einfach. aber ſauber 


möbl. Zimmer 
evtl. Kochgelegenheit, an verheir Mititärs 
zu vermieten. Jakobſtraſte 17. 4. 


Gut möbl. Zimmer 


mit SKochgelegenseit für Ehepaar, auch 
einzelnen Herrn billig zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der „Preſſe⸗ 
nt möbl. Wohn⸗ u. lafzimmer 
vom 1. 2. 17 zu verm., evtl. Kla ; 
— — n 


ſofort zu verm. Breiteftraße 59 


Möbl. u 


zu vermieten. Friedrichſtr. 14, 3, links. 


5 2 
2 möbl. Zimmer 
von fofort zu verm Hofftraße 7, 1. 
Gu möbl. Zimmer zu vermieten, 
Hoheſtr. 1. 2 Trp, 
mmer, auch m ett von ſogl 
zu verm. Seglerſtraße 28. 3. 


7 2 fön möbl, Zimmer, 


Eig, 1 nach vorn mit Balkon gelegen, 
von ſofort oder 1 0 zu vermieten. 
Küche eytl. auch dabei. 


— 5. 


— 2 


Kagel PR Anne woh lung 


(Jauenſtadt) elefir Licht. Gas, Bad und 
Zuvehör, wird vom 1. 4. 17 oder ſpäter 
zu mieten geſucht. 

Angebote mit Preis unter U. 120 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeien 


2-Simmermohnung 
mit Küche, Keller, Nebeugelaß und 
einrichtung, höchſlens 2 Tr., auch Garten- 
haus, vom l. 2. 17 in der Nähe der Gar⸗ 
niſonkirche zu mieten geſucht. Angebote an 
W. Kostrzewska. Wilheimſtr. 11, 2, rechts. 


Geſucht 2-Simmerohnung 
zu bald oder April von 2 Perſonen, 
Tulmer Burſtabt oder Bromb. Vorſtadt. 
in ſauberem Hauſe und ſonnig gelegen. 


öbl. 


Angesote unter T. 119 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
eltere alleinſtehende Frau ſucht in der 


Sant Stube u. Küche 


ſogleich zu mieten. 
Angebote unter O. 139 an die Ge 
ſchäftsſtelle der „Preſſ “. 


sein 1 Bde 2 möl. Zimmer. 


Angebote unter, A. 30 an Hotel 
a der 2 N 


＋ 
＋ 
Zusammenkunft 
Montag, 22. Januar, abds. 8 / Ahr, 
im Löwenbrän (Martin). 


V. A. B. Thorn. 


r 


Lämmchen. 


Gerechteſtr. Gerechteſtr. 


Vollſtäudig 
neues Programm. 


Nur kurze Zeit der berühmte 
Humoriſt Herr 


Fritz Prümm, 


die Kanone, 


vom „Hohenſtaufen“⸗ Stabareit, 
Berlin, welcher fih hier gleich 
beim erſten Auftreten die Herzen 
der Zuhörer im Sturm eroberte. 


Sert Sprunkelly 


in feinen unglaublichen Produk- 
tionen, das Rätiel_mebizinijdher 
Wiſſenſchaft. 
— Frl. Violetta, — 
Vorlragskünſtlerin, 
— Frl. Tell, —— 
Soubreite, 
— Frl. Florenz, — 
Sängerm, 22 
Frl. Haase- Krüger, 
Sängerin zu Laute. 
Almano - Duett. 


Es gelangen nur vollſtändig 
neue Schlager zur Aufführung. 
Niemand verſäume, ſich Herrn 
Fritz Prümm anzuſehen. 


2 2 
VVV 


Anfang 6 Uhr. Eintritt 20 Pfg. 
— —— 


Atadt- Cheater 


Freitag den 19. Januar, 7 ½ Uhr: 
Außer Abonnement! 
Gaftipielpreife. 
2. und letztes Gaftfpiel Albert Baſſermanm 
vom Leſſing⸗Theater, Berlin. 


Traumulus. 
Tragifche en Akten von Jerſchke 
old. 
Sonnabend, 20. Januar, 7½ Ahr: 


Zu ermäßigten Breiten! 


Wo die Schwalben nisten. 
Volksſtück in 5 Bildern von Kaſiner 
und Lorenz. 

Sonntag den 21. Januar, 3 Uhr: 
Zu e Preiſen! 

Zum 7. male. 


Der fidele Bauer. 
Abends 7½ Uhr: 


Der selige Balduin. 


na Een SS 
Gemeinſchaft für entſchiedenes 
Chriſtentum, 
Baderſtraße 28, Hof. Eingang. 
Evangel. Verſammlungen 1 Sonntag 
und Feiertag nachm. 4], 
Bibelftunden jeden Dienstag ein 8 
tag, abends 81 
Jedermann iſt En willkommen. 


Thorner evangeliſch⸗kirchlicher 


Blankrenzverein. 

Sonntag, nachm. 3 Uhr: Verſammlung 
in der Aula der Mädchen⸗Mittelſchule, 
Gerechteſtr. 4, Eingang Gerſtenſtraße. 

Jedermann willkommen. 

Freie Verein iner ie 

Chriſtl. Verein junger Männer, 
Tuchmacherſtr. 1. 

Sonntag, nachm. 5 Uhr: Jugendabteilung; 
abends 7 Uhr: Soldaten und funge 
Leute Dienstag, abends 8 Uhr: Ju⸗ 
gendabteilung. 

an rivate, 

Metallbetten aan tee. 
Hol zrahmenmatratzen, Kinderbetten. 

Eifenmöbelfabeik Suhl i. Thür. 


Zänje! 
befeitiat innerhalb weniger Minuten 


( 
„Haarelement“. 
eos Haarelement“ ins Feld, 

a Flaſche 75 Pig. bei 
Adolf Majer, Drogerie, Breiteſtr. 9. 


Gute Benfion 1. Schülerinnen. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der ⸗Preſſe“. 


Am 17. von 4— 15 Uhr auf dem Be⸗ 
kleidungsamt 


5 
hannes gortemonngie ester 
abhanden gekommen. Abzu eben 1 5 
Belohnung Steinke, Culmerſtr. 11. 


Täglicher Kalender. 
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Kr. 10. 


Die Kundgebungen an den Kaifer. 


Dem Senat der freien Stadt Lübeck antwortete 
der Kaiſer auf die ihm zugeſandte Depeſche: 
Das Gelöbnis des Senats der freien und Hanſe⸗ 
1 0 Lübeck, für die Freiheit und Ehre des teuren 
Steer andes auch fernerhin bis zum endgiltigen 
tege jedes Opfer an Blut und Gut darzubringen, 
2 Mich mit Befriedigung und Freude erfüllt. 
n dem Siegeswillen und der ſittlichen Kraft des 
deutſchen Volkes werden die tückiſchen Vernich⸗ 
tungspläne ſeiner Feinde zuſchanden werden. 
Wilhelm I. R. 


Der pommerſche Generallandtag hat an den 
Kaiſer eine Depeſche gejandt, auf die folgende Er⸗ 
widerung eintrat: 

Ich habe die erneute Zuſicherung der Vertreter 
der pommerſchen Landſchaften, für den Daſeins⸗ 
kampf des Vaterlandes Gut und Blut zum ſieg⸗ 
reichen Ende einzuſetzen, gerne entgegengenommen 
Sprechen Sie allen Beteiligten Meinen wärmſten 
Dank aus. Wilhelm R. 


Dem Verein zur Wahrung der 
chemiſchen Induſtrie Deutſchlands A I 
Huldigungstelegramm an den Kaiſer ee 
Antworttelegramm zugegangen: = 

Meinen herzlichen Dank für den Wa - 
bruck vaterfändifchen Empfindens gegenüber der 
graufamen Vernichtung unſerer Friedenshoffnungen 
5 e os und Eroberungsſucht. 
2 e Volk wird ſich den Frieden = 
Ra Alles In dieſem W Lehne 869 
= Be glänzend bewährte kraftvolle Hilfe 
8 chemiſchen Induſtrie, deren Verdienſte 

riegführung Ich freudig anerkenne. 
Wilhelm I. R. 


Auf ein Huldigungstel, 
Breslau 5 gramm der Stadt 
a Er Se. Majeſtät der Kaiſer wie folgt 


Magiſtrat und Stadtverordneten Breslau! 
Meiner Haupt und Reſidenz⸗ 
e Dank für das er⸗ 
= Die Enthüllung der ſchänd⸗ 
chen sernicjkungspläne und rückſichtsloſen Er⸗ 
luft der Feinde hat den Geiſt der Ent⸗ 
und Opferfreudigkeit, der vor 
Vaterland von fremder Knecht⸗ 


nzen deutſchen Reich 
beweckt. Das deutſche Volk hat erkannt, was für 


1 Sache erfüllt. Wilhelm R. 


Ferner haben noch Zuftimmee 
R. \ mungstundgebungen 
an den Kaiſer gerichtet: der Präſident 1 0 
heſſiſchen Kammer, Magiſtrat und Stadtverordnete 
von Mainz, die Stadt Koblenz und der Vorſitzer 
Behrens des Ausſchuſſes des deutſchen iter⸗ 
Be | | ſchen Arbeiter⸗ 


— 
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Thorner Uriegsplauderei. 
OXXH. (Radprut verboten.) 


Unfere alte Weichſelſtadt ſteht jetzt im 

Kriegsvorträge. Der bekannte Aae 

ker Dr. Karſtedt ſprach in der Abteilung Thorn der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft über die Frage: 
„Warum benötigen wir unbedingt eines aus⸗ 
reichenden Kolonialgebietes wach dem Kriege?“ 
Treffend wies der Redner nach, daß die Freiheit 
der Meere nicht lediglich durch eine ſtarke Flotte 
an ſich gewährleiſtet wird, ſondern vielmehr erſt 
dadurch überſeeiſche Stützpunkte geſichert werden 
kann. Ohne ſolche ift auch die beſte und ſtärdſte 
Flotte zur Untätigteit oder zum Antergange ver- 
dammt. Hierin liegt auch das Geheimnis von 
Englands Macht. Dies Inſelvolk hat es verſtan⸗ 
den, ſich in allen Weltteilen ſolche Stützpunkte zu 
ſichern. Wohl haben ſich die Vereinigten Staaten 
durch den bebannten Freiheitskampf der Amerika⸗ 
ner unter Waſhingtons und Franklins Führung 
von der engliſchen Herrſchaft losreißen können, 
aber der ganze Norden der neuen Welt iſt den 
Engländern verblieben. Ein ungeheurer Schie⸗ 
nenſtrang, parallel zu der amerikaniſchen Pace⸗ 
ftebahn verbindet den Atlantiſchen und den Stillen 
Dean. Die Kanadier haben in dieſem Kriege 
nicht geringe Opfer für ihre Beherrscher gebracht. 
nd wie hat erſt England ſeine Meeresſtraßen 
wach Indien und Auſtralien gefihert! Man denke 
an Gibraltar, Malta, Cypern, den Suezkanal, Aden, 
Ae Singapore, oder auf dem Wege um 
Afrika Sierre Leone, Goldküſte, Walfiſchbei, Kap⸗ 
land, Sanſibar ufw. ft doch kaum jemals ein 
Jahrzehnt vorüber gegangen, ohne das England 
irgendwo auf dem Erdenrund einen fetten Biſſen 
einſteckte. Wenn man die Art und Weiſe bedenkt, 
durch welche Naubpolitit das britiſche Weltreich 
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Thorn, Sonnabend den 20. Januar 1917. 


preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 18. Januar 1917. 


Am Miniſtertiſch: Breitenbach, Lentze. 

Präſident Graf Schw rin Löw eröff⸗ 
netz die Sitzung um 11,20 Uhr. 

Auf der Tagesordnung ſtand die 


erſte Beratung des Staatshaushaltsplanes 


in Verbindung mit der erſten Beratung des Geſetz⸗ 
entwurfes über weitere Beihilfen zu Kriegswohl⸗ 
h e een 15 1 

bg von Heydebrand (konſ.): Es iſt er⸗ 
te c daß die Etats von 1915 und 1910 aim 
tige Ergebniſſe gezeitigt haben, ſodaß es möglich 
geweſen iſt, neben den notwendigen Ausgaben auch 
Kulturaufgaben und Gehaltsaufbeſſerungen der 
Beamten berückſichtigen zu können. Der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zollen wir ER volle Anerkennung. 
Im großen und ganzen iſt unſere Finanzlage jo, 
daß wir getroſt in die Zukunft ſehen können. Mit 
außerordentlicher Genugtuung hat es uns erfüllt, 
daß für den Aufbau Saen Oſtpreußen jo 
außerordentlich hohe Summen haben ausgegeben 
werden können. Anſere wirtſchaftliche Lage 5 
nicht nur eine knappe, ſondern auch eine entbeh⸗ 
rungs⸗ und opfervolle. Man kann nicht leugnen, 
daß in allen Kreiſen von der Bevölkerung ſchwere 
Entbehrungen getragen werden. Die ländliche 
Bevölkerung hat es gewiß ſchwer, da ihr alle Hilfs⸗ 
mittel entzogen ſind. Aber trotzdem muß ſie noch 
mehr leiſten, es müſſen Opfer gebracht werden. 
(Sehr richtig! auf allen Seiten.) Es gilt die Probe, 
daß wir alle ein Volk von Brüdern find. (Beifall.) 
Das muß auch der ländlichen Bevölkerung noch 
mehr zum Bewußtſein kommen. Die Antwort der 
Entente an den Präſidenten Wilſon ſollte in allen 
Gemeinden angeſchlagen werden, damit ſie ſehen, 
was ihnen von unſeren Gegnern bevorſteht, wenn 
der Krieg verloren geht. Da muß die ländliche 
Bevölkerung ihren Grund und Boden und alles, 
was ihr Dafein ausmacht, hergeben, und Opfer 
bringen, wie ſie kaum die Phantaſie ſich ausmalen 
kann. Die ſtädtiſche Bevölkeru leidet ſchwer. 
Aber wenn allein der Landwirt haft dafür Vor⸗ 
würfe gemacht werden, ſo verkennt die ſtädtiſche 
Bevölkerung, mit welchen Schwierigkeiten auf dem 
Lande jetzt gearbeitet werden muß. Wenn wir 
ſiegen wollen, iſt es auch notwendig, daß wir ein 
ganz einiges Volk ſind. (Lebh. Beifall.) Wir 
haben Beſſeres zu tun, als innerpolitiſche Kämpfe 
zu führen. (Lebhafte Zuſtimmung.) Den Krieg zu 
gewinnen und den Frieden zu erreichen, müſſen wir 
mit allen Mitteln erſtreben. (Abg. Adolf Hoff⸗ 
mann Ned Wahlen!) Dazu müſſen auch alle 
Kampfmittel angewendet werden. (Lebhafter Bei⸗ 


fall.) Wenn unſere Heeresleitung und unſer kai⸗ 


ſerlicher Herr es für angebracht und zeitgemäß er⸗ 
achten, von dem uneingeſchränkten U⸗Boot⸗Krieg 
den erforderlichen Gebrauch zu machen, dann wird 
das preußiſche und deutſche Volk auch bereit ſein, 
die Konſequenzen zu tragen. (Stürmiſcher Beifall; 
Zuruf des Abg. Adolf Hoffmann (Sog .) 
Heller Wahnſinn! Präſident Dr. Graf von 
anne Nbg vn Redner ide 
ſtören. er Ton offmann entſpri 
weder der Gewohnheit des Hauſes, noch unſerer 
Lage. (Sehr wahr! Rechts.) Wir erſtreben mit 
allen Kräften den Sieg und verlangen, daß unſer 
Volksleben nach dem Kriege ſo wiederhergeſtellt 
werden kann, wie es vorher war. Was das Jahr 
uns bringen wird weiß Gott allein, wir aber wol⸗ 
len alle unſere Pflicht tun. (Lebh. Beifall.) 

Abg. Herold (Zentrum): Das Bild des 
dritten Kriegshausbaltsplanes iſt nicht unerfreu⸗ 
lich. Der ſchnelle Wiederaufbau Oſtpreußens und 
die Leiſtungen der Eiſenbahnen ſind bewunderungs⸗ 


gegründet wurde, ſo erſcheint die engliſche Schein⸗ 
heiligteit umſo widerlicher. Sie iſt auch jetzt wie⸗ 
der im „Daily Chronicle“ recht hübſch zum Aus⸗ 
druck gekommen. Diefes Blatt macht nämlich 
darauf aufmerkſam, daß England in der Antwort⸗ 
note an Wilſon keine eigenen Forderungen ſtelle 
und nichts verlange. Dieſe Selbſtverleugnung ſei 
ein neues Beweis dafür, daß England am Kriege 
teilgenommen habe allein aus einem überwältigen⸗ 
den Gefühl von Pflicht und als Beſchirmer des 
Völkerrechts gegenüber denjenigen, die es mit 
Füßen traten. Es war ſicher nur eine Beſchirmung 
des Völkerrechts, wenn England den Spaniern Gi⸗ 
braltar, Malta den Malteſer Rittern, Cypern und 


Egpyten den Türken, den Suezkanal den Franzosen, 


die auf den Bau ſo ſtolz waren, entriß. Waren 
nicht Portugieſen und Holländer einſt die Herren 
in Indien, und waren nicht bis vor einigen Jahr⸗ 
zehnten die Burenrepubliken in Südafrika freie 
Staaten, die niemandem etwas zuleide taten? 
Die vorläufige Beſcheidenheit Englands in 
dieſem Kriege iſt wohl verſtändlich. Es kann ſeine 
Bundesgenoſſen, die ſich für Albion verbluten, noch 
nicht vor den Kopf ſtoßen. Würde die Nieder⸗ 
ſchmetterung Deutſchlands nur gelingen, dann 
ſollte ſchon der engliſche Wechſel präſentiert wer⸗ 
den. Das Schweigen über die deutſchen Kolonien 
erklärt ſich wohl daraus, daß wir zu erhebliche 
Fauſtpfänder in Händen haben. So lange wir 
Belgien und Nordfrankreich beſetzt halten, erachte⸗ 
ten es die britiſchen Diplomaten für beſſer, das 


Schickſal der deutſchen Kolonien nicht zu ſtreifen. 
Bei der heutigen Kriegslage, die ſich ſchwerlich zu⸗ 
gunſten unſerer Feinde ändern wird, dürfen wir 
über die Zukunft unſerer Kolonien unbeſorgt ſein. 
— Auffallend niedrig ſchätzte der Redner die Er⸗ 
ſchließung von Kleinaſien und Meſopotamien in 
ihrer Bedeutung für unſere Induſtrie ein. Das 


Preſſe. 


ö (Zweites 


Blatt.) 


Hochwichtig iſt die Fürſorge für die 


würdig. 
Kriegsbeſchädigten, Großes im Kriege leistete die 
Landwirtſchaft. Der Ausgleich zwiſchen den In⸗ 
tereſſen von Erzeugern und Verbrauchern muß noch 
gerechter werden. Nach der Ablehnung des Frie⸗ 
densangebotes müſſen wir alle zur Verfügung 
ſtehenden Mittel zu Lande und auf dem Waſſer 
ausnutzen. (Beifall rechts.) Wir müſſen von dem 
uneingeſchränkten U⸗Boot⸗Krieg Gebrauch machen. 
(Zuruf des Abg. Hoffmann (Soz.) Heller 
Wahnſinn! Große Unruhe rechts.) Pari⸗ 
tätsbeſchwerden müſſen beſeitigt, eine Reform des 
Landtagswahlrechts durchgeführt werden. 

„Abg. Kardorff (Freikonſ.): Mit allen ver⸗ 
fügbaren Mitteln müſſen wir eine menſchenwür⸗ 
dige Behandlung unſerer Kriegsgefangenen ſichern. 
Die politiſche Frage muß befriedigend gelöſt wer⸗ 
den. Wir würden der Aufhebung der Enteignungs⸗ 
beſtimmungen zuſtimmen. Erwünſcht iſt eine Ver⸗ 
ſtändigung mit der katholiſchen Kirche über ihre 
Wünſche hinſichtlich des Neligionsunterrichts. Die 
Paritätsbeſchwerden des Zentrums halten wir für 
unberechtigt. An einer Reform des Landtags⸗ 
wahlrechtes würden wir mitarbeiten, aber auf 
einem abgeſtuften Wahlrecht beſtehen. In der Er⸗ 
nährungsfrage könnte manches beſſer organiſiert 
werden. Die Perſonen an der Spitze der Heeres⸗ 
leitung bürgen für eine günſtige Fortentwicklung 
unſerer militäriſchen Lage. Nach der Reichsver⸗ 
faſſung ſchließt einzig und allein der Kaiſer den 
Frieden. Unberechtigt ſind daher Klagen, daß die 
Parteien beim Friedensangebot nicht mitgewirkt 
haben. Dem Königreich Belgien iſt nicht Anrecht 
geſchehen. Wir vertrauen feſt, daß die oberſte Hee⸗ 
resleitung im geeigneten Augenblick alle verfügba⸗ 
ren Mittel zur Niederwerfung unſerer Feinde an⸗ 
wenden wird. Das Volk ſehnt ſich nach Frieden; 
gebe Gott, daß er bald kommt. 

Präſident Graf Schwerin⸗Löwitz rief 
nachträglich den Abg. von Pappenheim 
wegen eines Zurufes gegen den Abg. Hoffmann 
zur Ordnung, ebenſo den Abg. Hoffmann 
wegen ſeines Zwiſchenrufes und ſtellte dem Abg. 
Hoffmann anheim, dem ungeheuren Ernſt der 
Stunde Rechnung zu tragen, damit nicht die Auße⸗ 
rungen von ihm im Auslande den falſchen Eindruck 
erwecken, als ob unſer Volk in irgend einer 
ziehung uneinig wäre. 

Vizepräſident des Staatsminiſteriums von 
Breitenbach: Die Ablehnung unſeres Frie⸗ 
densangebotes hat auch in dieſem Haufe nur ein 
Gefühl ausgelöſt: Kampf für unſer geliebtes Va⸗ 
terland bis zum Außerſten. Wir kämpfen in dieſem 
Kriege gegen Lüge und Heuchelei unſerer Feinde 
(Zuſtimmung), umſo leuchtender heben ſich davon 
die Taten unſerer Armee und unſerer Flotte ab. 
Wir beugen unſer Haupt vor ſolchem Heldentum 
und ſolchem Opfermut. (Bravo!) Es iſt eine Ver⸗ 
ſchärfung des U⸗Boot⸗Krieges verlangt worden. 
Die Verantwortung in ſolchen Fragen liegt beim 
Reichskanzler. Die Volksvertreter des führenden 
Bundesſtaates ſollten im väterlichen Intereſſe die 
Politik des Reiches nach Möglichkeit unterſtützen. 
Unfere innere Geſchloſſenheit iſt ein außerordent⸗ 
licher politiſcher Machtfaktor. Wer gegen die Poli⸗ 
tik des leitenden Staatsmannes Stellung nimmt, 
und ſein Anſehen nach außen zu erſchüttern trach⸗ 
tet, übernimmt vor Volk und Geſchichte eine außer⸗ 
ordentlich ſchwere Verantwortung. Die Eiſenbah⸗ 
nen haben während des Krieges allen Anforderun⸗ 
gen auf militäriſchem und wirtſchaftlichem Gebiet 
voll entſprochen. Es iſt kein Zeichen der Unruhe. 
ſondern ein Ausdruck des Vertrauens für den 
glücklichen Ausgang des Krieges, wenn mir une 
jetzt ſchon Ziele für den Frieden ſtecken. Regierung 
und Volksnertretung ſind einig darin, daß die un⸗ 
geheuren Ereigniſſe des Weltkrieges an der Ge⸗ 
ſtaltung unſeres Staatsweſens nicht ſpurlos vor⸗ 
3 — ————— 


dürfte 


jedoch nur für die nächſte Zukunft zutreffen. 
Jedenfalls haben ſich die Engländer von Meſopota⸗ 
mien, nach dem fie längſt lüſtern find, recht viel 
versprochen. Man darf nicht vergeſſen, daß 
dies Land im Altertum durch plan⸗ 
mäßige Bewäſſerung ganz ungeheure Bodenerträg⸗ 
niſſe hatte. Erſt jahrhundertelange Mißwirtſchaft 
hat jene blühende Kultur zerſtört. Warum ſollte 
ſie nicht wieder zu neuem Leben zu erwecken ſein, 
zumal ſich die kleinaſiatiſchen Verhältniſſe doch 
nicht ſo weſentlich verändert haben. Nicht ſehr 
überzeugend waren die Ausführungen, wonach das 
Abhängigkeitsverhältnis unſerer Induſtrie vom 
Auslande auf ein Zurückgehen unſerer landwirt⸗ 
ſchaftlichen Leiſtungen zurückzuführen ſei. Daß 
unſere Landwirtſchaft zurückgegangen ſei, dürfte 
vielen neu geweſen ſein. Sie hat wohl mit 
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt infolge Ab⸗ 
wanderung der Landarbeiter nach den Induſtrie⸗ 
bezirken. Das Einſtellen ruſſiſcher Arbeiter war 
gewiß kein idealer Zuſtand. Aber das gereicht 
gerade unſerer Landwirtſchaft zum Ruhme, daß 
trotz aller Schwierigkeiten ſich die ländliche Produk⸗ 
tion gehoben hat. Hierbei ſpielten künſtliche Dün⸗ 
gung, Anwendung landwirtſchaftlicher Maſchinen 
und ſorgfältigere Bodenausnutzung eine hervor⸗ 
vagende Rolle. Die Einfuhr landwirtſchaftlicher 
Produkte war an der anderer Produkten gemeſſen 
nur noch recht gering. Das Abhängigkeitsverhält⸗ 
nis vom Auslande, beſonders von England iſt durch 
den ungeheuren Bedarf an Rohſtoffen entſtanden, 
die unſere in unglaublicher Entwickelung begriffene 
Induſtrie bedurfte. Dieſen Bedarf konnten unſere 
Kolonien, die ſich doch erſt in langſamer Entwick⸗ 
lung befanden, nicht annähernd decken. Aber das 
Abhängigkeitsverhältnis iſt vorhanden und wird 
zunächſt noch bleiben, da wohl niemand den Rück⸗ 


gang unſerer blühenden Induſtrie wünſchen wird. 


35. Jahrg. 


über gehen werden. Aber der feſte Aufbau unjeres 
Staatsweſens läßt an grundſtürzende Anderungen 
nicht denken. Erhalten wir, was uns hoch gehoben 
at, bauen wir aus, was änderungsbedürftig it. 
Benn Regierung und Landtag in dieſem Sinne an 
die Reform der Geſetzgebung gehen, wenn alle 
geiſtigen Mitarbeiter an den großen Friedenswer⸗ 
ken volle Gleichberechtigung erhalten, dann werden 
die furchtbaren Folgen des Weltkrieges gemildert 
werden. Wir erwarten äußerſte Pflichterfüllung 
von jedem, um unſeren Armeen und dem Vater⸗ 
lande zum endgiltigen Siege zu verhelfen, den wir 
alle zuverſichtlich erhoffen. (Lebhafter Beifall.) 
bg. Friedberg (Nail): Daß der Kaiſer 
den Frieden ſchließt, iſt bekannt. Es wäre aber 
billig, wenn der Reichstag in Fragen wie das 
Friedensangebot mütbeſtimmender Faktor wäre. 
Mit dem Prinzip, Steuern auf Vorrat zu bewilli⸗ 
gen, ſollte gebrochen werden. Eine Einſchränkung 
ser Selbſtverwaltung der Gemeinden ſollte ver⸗ 
mieden werden. Unſere höheren Beamten dürfen 
nicht aus einer beſonderen Schicht ausgeleſen wer⸗ 
den. Hier muß es freie Bahn geben für den Tüch⸗ 
tigen. Die Diſſidentenfrage iſt bald zu regeln. 
Alle dieſe Dinge treten zurück vor dem einen Ziele, 
durchzuhalten und den Krieg zu gewinnen. 
(Beifall.) © 

Finanzminiſter Dr. Lentze wandte ſich gegen 
die Kritik des Abg. Dr. Friedberg. Die Einbrin⸗ 
gung der letzten Steuernovelle ſei notwendig ge 
weſen. 

Abg. Pachnicke (Fortſchr. Vpt.): Die Ant⸗ 
wort der Entente auf unſer Friedensangebot iſt die 
törichſte diplomatiſche Note, die jemals geſchrieben 
wurde. Unſer Kriegsziel kann nur ſein: Sühne und 
Wiedergutmachung für die Verletzungen des Völ⸗ 
kerrechts, für die Verheerung Oſtpreußens und 
Bürgſchaft gegen die Wiederkehr eines ſolchen 
Krieges. Wir vertrauen darauf, daß die Entſchei⸗ 
dung der verantwortlichen Stellen über die Ver⸗ 
wendung unjerer Kriegsmittel im vollen Bewußt⸗ 
ſein der Tragweite erfolgt. Der Zeitungstampf 
gegen den Reichskanzler in dieſer Frage iſt ver⸗ 
werflich. Wir halten die Fühlungnahme des 
Reichskanzlers mit den Arbeitern und ſeine Be⸗ 
mühungen um ihre Mitarbeit für verdienſtlich. 


Be⸗ Von einem deutſchen Anrecht gegen Belgien kann 


nach dem Bekanntwerden der Tatſachen keine Rede 
fein. Wir haben Bedenken, daß gerade jetzt das 
Geſetz über die Fideikommiſſe wiedereingebracht 
wird. Wir fordern, daß das Wahlrecht jo gestaltet 
wird, daß die Parlamentsmehrheit den Willen 
des Volkes wiederſpiegelt. Für die von Herrn 
von Breitenbach in Ausſicht geſtellte Gleichberech⸗ 
tigung aller geiſtigen Mitarbeiter muß freie Bahn 
geſchaffen werden. Wir hoffen, daß jetzt der Grund 
gelegt wird zu einem neuen Preußen und einem 
neuen Deutſchland, nach außen und innen frei, 
Wir holen aus zum letzten entſcheidenden Schlage 
und harren aus bis zum vollen Siege. (Lebhaf⸗ 
ter Beifall.) : 

Weiterberatung Freitag 11 Uhr. Außerdem 
Anträge. 

Schluß 4% Uhr. 


die Wiedererrichtung Polens. 


Ein Aufruf des Staatsrats. 

Der proviſoriſche Staatsrat hat an die Polen 
einen Aufruf gerichtet, in dem es u. a. heißt: 
Das Beſtreben des Staatsrats wird gerichtet ſein 
auf eine wenn möglich baldige Vorbereitung eines 
geſetzgebenden Landtages ſowie auf Ausarbeitung 
einer verfaſſungsmäßigen Einrichtung des Reiches, 
die den Bedürfniſſen der Neuzeit entſpricht und 
aufgebaut iſt auf der Grundlage der Gleichberech⸗ 
— — . — 
Darum kann man allen Schlußfolgerungen, die der 
Redner aus der Sachlage zog, nur zujtimmen. 

Recht zeitgemäß war auch der Vortrag des 
Konſiſtorialrats Dr. Kalweit⸗Danzig über das 
Thema „Die weltgeſchichtliche Bedeutung des 
Opfers“. Das Wort Opfer hatte in der langen 
Friedenszeit faſt ſeinen Inhalt verloren. Was 
bedeutete es, wenn ab und zu bei einer Sammlung 
eine kleine Geldſpende von uns verlangt wurde. 
Es gab doch jeder nur, was er entbehren konnte. 
Das iſt aber kein Opfer. Der lange Krieg hat uns 
die Bedeutung des Opfers wieder gelehrt, Hingabe 
des Liebſten und Notwendigſten für allgemeine 
und hohe Zwecke. Beſonders intereſſant waren 
die beiden letzten Leitgedanken, die der Redner aus⸗ 
führte: Opfer iſt Sühne für eigene und fremde 
Schuld und Opfer iſt nicht Vernichtung, ſondern 
höhere Vollendung. Mit Recht ſuchte und fand er 
einen Zuſammenhang zwiſchen Schuld und Krieg. 
Die Arheberſchaft des Weltbrandes liegt auf Sei⸗ 
ten unſerer Feinde, in der Hinſicht wird, das wiſſen 
wir, die Weltgeſchichte ein für uns günſtiges Ar⸗ 
teil fällen. Aber dennoch iſt der Krieg nicht allein 
Selbſtverteidigung, ſondern auch Sühne für eigene 
und fremde Schuld. Wir ſprechen gern von der 
hohen Miſſion, die dem deutſchen Volke in der 
Weltgeſchichte übertragen iſt. Wir hatten in den 
Wiſſenſchaften und beſonders in der Technik eine 
vorbildliche Höhe erklommen. Aber daran konnte 
die Welt nicht geneſen. Die geſteigerte Genuß 
ſucht, das von vielen Seiten als neues Evange 
lium gepredigte ſchrankenloſe Sichausleben dei 
Einzelperſönlichkeit, der aufs Materielle gerichtet 
Sinn, alles das ließ uns nicht zu der ſittlichen un 
geiſtigen Höhe gelangen, zu der das deutſche Voll 
berufen iſt. Man denke ferner an die religiöſe 
Gleichgiltigkeit, den Hader der inneren Parteien, 
die Trennung unſeres Volkes nach Stand und 


ligung aller Bürger. Die Schaffung einer zahl⸗ 
reichen, ſchlagfertigen und wohldisziplinierten 
polniſchen Armee, die treu unſeren großen ritter⸗ 
lichen Traditionen den alten Ruhm des polniſchen 
Schwertes wiedererwecken wird, iſt für uns eine 
freudige und dringende Notwendigkeit. Wir find 
uns nämlich deſſen bewußt, daß eine ſolche Armee 
die erſte Bedingung für ein unabhängiges Staats⸗ 
weſen darſtellt. Sie wird zur Erlangung der dem 
polniſchen Reiche notwendigen Grenzen beitragen 
und wird zur Handhabe des Anſehens dieſes Reiches 
werden. Da die Anordnung der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht gegenwärtig noch nicht getroffen werden 
kann, wird ſich die Heeresorganiſation auf frei⸗ 
willige Werbung ſtützen, für die unſere helden⸗ 
mütigen Legionen eigene bereits fertige Kaders 
bilden. Die Erfüllung der großen Aufgaben des 
gegenwärtigen Augenblicks erfordert von der Volks⸗ 
gemeinſchaft entſprechend große Opfer. Der Staats⸗ 
rat wird bemüht ſein, die Laſten und Anzuträglich⸗ 
keiten, die der Kriegszuſtand zur Folge hat, nach 
Möglichkeit zu mildern. Immerhin muß man die 
Notwendigkeit voraussehen, noch weitere, hierfür 
unentbehrliche Opfer und Laſten zu tragen, damit 
der Krieg für Polen günſtig verlaufe, und darauf 
müſſen alle Bürger gefaßt ſein. Die Arbeit des 
Staatsrats wird umſo günſtigere Ergebniſſe er⸗ 
zielen, einer je größeren Unterſtützung und Mit⸗ 
wirkung der Nation er ſich erfreuen wird. Zu dieſer 
Mitwirkung fordern wir auf, indem wir gleich⸗ 
zeitig feſtſtellen, daß wir nicht eine beliebige poli⸗ 
tiſche Organiſation find, die dieſer oder jener 
Löſung dient, ſondern daß wir das polniſche Staats⸗ 
weſen vertreten und eine mit Regierungsbefug⸗ 
niſſen ausgeſtattete Körperſchaft bilden, die alle 
Staatsbürger gleich behandeln und von allen auch 
gleiches Gehör für ſich beanſpruchen wird. Aller 
Söhne bedarf das Vaterland heute, und keinem iſt 
er a fi) dem Dienſte für dasſelbe zu ent: 


Eine Radomer Kundgebung für den polnischen 
Staatsrat. 

Wie „Gazeta Nadomska“ meldet. hielt der 
Nationalklub in Radom eine Feſtverſammlung ab, 
die ſich zu einer Kundgebung für den Staatsrat 
geſtaltete. Die Verſammlung beſchloß, an den 
Staatsrat eine Adreſſe abzuſchicken, in der ſie ſeine 
Entſtehung mit tiefempfundener Freude begrüßt, 
ſich bereit erklärt, alle ſeine Unternehmungen zu 
unterſtützen, und ſchließlich die Hoffnung ausdrückt, 
das ganze Polenvolk werde ſich in einmütigem und 
züchtigem Gehorſam für die nach langer Knecht⸗ 
15 erſtandene erſte polniſche Staatsgewalt ver⸗ 
einigen. 0 


„Ziemia Lubelska“ ſchreibt zur Eröffnung des 
Staatsrats: Heute haben wir die Grundlage für 
unſere ſtaatliche Einrichtung erlangt. Unſere Bruſt 
weitet ſich zu einem Freudenhymnus. Dem Staats⸗ 
rat liegt von nun an die ſtaatsbildende Arbeit ob; 
gegenüber dieſer höchſten polniſchen Behörde gibt 
85 En unbedingten Gehorſam und Förderung ihrer 

* 


Amerika verweigert vorläufig die Anerkennung. 


Dem Krakauer „Czas“ wird aus Warſchau ge⸗ 
meldet: Am 6. d. Mts. hat der Generalkonſul der 
Vereinigten Staaten, Herr De Soto, ſämtliche 
Konſuln der neutralen Staaten, die in Warſchau 
weilen, zu ſich geladen und erklärte ihnen, daß er 
im Auftrage ſeiner Regierung bis zum Ende des 
Krieges das Königreich Polen offiziell nicht an⸗ 
erkennen könne, nichtsdeſtoweniger aber ſämtliche 
politiſchen Angelegenheiten der polniſchen Regie 
Bildung. Das iſt ja das Tröſtliche in all dem 
Jammer der Zeit, daß wir durch den Krieg unſere 
Schuld fühnen und am Volkskörper gefunden, um 
in Zukunft unſerer Aufgabe in der Welt gewachſen 
zu ſein. — Endlich bedeutet Opfer nicht Ver⸗ 
nichtung, ſondern höhere Vollendung. Anter 
dieſem Geſichtspunkt verliert der Opfertod ſeinen 
Stachel. Der Tod iſt nicht mehr der König der 
Schrecken, der Menſch und ſein Leben nicht mehr 
das bloße Spiel des Zufalls. Das Opfer ſteht im 
Zusammenhang mit einem heiligen Weltgeſetz, in 
Verbindung mit Gott, dem Urquell alles Lebens. 
Das gehört auch zu den Segnungen des furchtbaren 
Krieges, daß auch die Herzen, die ſich von der 
troſtloſen moniſtiſchen Weltanſchauung blenden 
ließen, den Glauben an ein göttliches Weſen und 
die Ewigkeitshoffnung wiedergefunden haben. 
Welch tiefe Wurzeln der Opfergedanke in unſerm 
Volke geſchlagen hat, beweiſt uns das herrliche 
Telegramm, das der katholiſche Frauenbund aus 
Anlaß des letzten kaiſerlichen Erlaſſes an das 
deutſche Volk an unſern Herrſcher geſandt hat. Es 
heißt darin: „Wir wollen das Letzte aufbieten, 
was Frauenkraft zu geben vermag, um im Hun⸗ 
gerkrieg zu ſiegen. Wir wollen in raſtloſer Arbeit 
überall eintreten, wo der Krieg den Mann aus 
friedlichem Schaffen in den rauhen Dienſt der Waf⸗ 
fen zwingt. Wir wollen insbeſondere bei der Aus⸗ 
geſtaltung des vaterländiſchen Hilfsdienſtes das 
Hindenburgprogramm zu verwirklichen ſuchen. 
Wir wollen in Frauentapferkeit unſere Jugend zu 
einem Geſchlecht erziehen, das der mit dem Edelblut 
unſerer Gefallenen erkauften deutſchen Freiheit wür⸗ 
dig iſt“. Ein Volk, das klaglos und in eiſerner 
Entſchloſſenheit, während die dunkelſte Wetterwolke 
des Krieges heraufzieht, ſeinem Herrſcher das 
feierliche Gelöbnis ablegt: „ſiegen oder ſterben“ 
kann nicht untergehen. N 


rung bezw. des polniſchen Staatsrats ebenſo be⸗ 
handeln werde wie andere Vertretungen der euro⸗ 
päiſchen Staaten 
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Politiſche Tagesſchau. x 


Noch eine römiſche Konferenz. 
Donnerstag den 25. Januar, begeben ſich 25 
Mitglieder des franzöſiſchen Kammer⸗ und Se⸗ 
natsausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten 
zur Beſprechung mit den italieniſchen Parlamen⸗ 
tariern nach Rom. 


Die Antwort der Entente an die Neutralen. 


nimmt die Oppoſition die griechiſche Frage zum und ihnen die Verſicherung gegeben, daß die Res 
Anlaß. Auch andere Blätter beſtätigen, daß in der gierung darauf dringen würde, daß die Lohnſätze 
Kammer eine gereizte Stimmung gegen Briand künftig innegehalten würden; es ſei die Pflicht der 
beiteht, dem man einerſeits allzu große Schwäche Arbeiter, an die Wohlfahrt des Landes zu denken. 
gegenüber England, andererſeits zu viel Lang⸗ Laut „Journal des Debats“ find nun auch die 
mütigkeit gegen König Konſtantin vorwirft. | Arbeiterinnen der Granatfabrik Billaut wogen 

Lyoner Blättermeldungen zufolge haben die Lohnſtreitigkeiten in den Ausſtand getreten. „Bon⸗ 
neugebildeten Kammer⸗ und Senatsgruppen für net rouge“ ſagt, daß entgegen anderen Meldungen 
nationale Aktion am Mittwoch in einer einſtim⸗ noch nirgends die Arbeit wiederaufgenommen wor⸗ 
mig angenommenen Tagesordnung erklärt, die Re⸗ den jei. Die vom Munitionsminiſter Thomas 
gierung habe ſich der ihr zufallenden Verantwort⸗ ausgearbeiteten Lohntarife würden von der Ar⸗ 
lichkeit betreffs der, militäriſchen Unternehmungen beiterſchaft nicht günſtig aufgenommen. Die 
in Mazedonien entzogen, indem fie dieſe am 2. De⸗ Ausſtändigen erklärten, die Tarife nicht annehmen 
zember 1915 dem Oberkommando unterſtellte, das und ſich ihnen nur im Notfall unterwerfen zu 


Wie die „Agence Havas“ berichtet hat Miniſter⸗ der Expedition grundſätzlich feindſelig gegenüber⸗ 
präſident Briand am Mittwoch den Geſandten der ſtand. Verſtärkungen und Material ſeien daher 
Schweiz, Schwedens, Dänemarks und Norwegens | ſtets nur verjpätet und widerwillig abgeſandt 
die Antwort der Regierungen der Alliierten auf worden. Briand habe ſpäter dieſen Fehler vor der 
die Mitteilungen überreicht, die die Schweiz am Kammer eingeſtanden, ſich jedoch geweigert, ihn 
22. Dezember und die ſkandinaviſchen Staaten am wiedergutzumachen. Erſt als eine Miniſterkriſis 
29. Dezember an ſie gerichtet hatten, um ſich dem drohte, habe er durch Erlaß vom 22. Dezember 
Erſuchen Wilſons zugunſten des Friedens anzu⸗ 1916, durch den das Expeditionskorps direkt dem 
ſchließen. Die Antwort beſchränkt ſich darauf, an Kriegsminiſterium unterſtellt wurde, Abhilfe ge⸗ 
die Antwortnote der Alliierten und Belgiens an ſchaffen. Die Diplomatie Briands gegenüber 
Wilſon vom 10. Januar zu erinnern, in der die Griechenland ſei eine Reihe halber Maßnahmen 
Gründe auseinandergeſetzt find, aus denen die geweſen. die die traurigen Dezemberereigniſſe zur 
Alliierten glauben, daß es ihnen nicht möglich ſei, Folge hatten. Die Lage der Orientarmee und in 
auf die ihnen ausgeſprochenen Wünſche einzugehen. Griechenland machten es dem Senat und der Kam⸗ 
Folgendes iſt der Wortlaut der Antwort der Alli⸗ mer zur Pflicht von der Regierung Rechenſchaft 
ierten an die Schweiz: Die Regierungen der Alli⸗ ‚über die bisherige Handlungsweise und über ihre 
ierten haben die Note vom 22. Dezember 1916 er⸗ Abſicht für die Zukunft einzufordern. Dieſelben 
halten, durch welche die Bundesregierung, unter Gruppen verlängen ferner die Bildung eines in⸗ 
Bezugnahme auf die am 18. desselben Monats von terallierten Büros für Flugweſen, damit den hier 
Präſident Wilſon an die kriegführenden Mächte ge⸗ beſtehenden großen Mängeln geſteuert werden 
richtete Note, den Wunſch ausſprach, bei dieſen die könne. Der Abgeordnete Ferri wird vorausſicht⸗ 
Initiative des Präſtdenten der Vereinigten Staa⸗ lich morgen die Regierung über die Ereigniſſe in 
ten zu unterſtützen, und in ihrem Wunſche, den Griechenland interpellieren. — Der Kammeraus⸗ 
Frieden wiederhergeſtellt zu ſehen, ſich bereit er- ſchuß für auswärtige Angelegenheiten wurde von 
klärte, an einer Annäherung der im Kriege be | Briand benehrichtigt, er werde dem Beauftragten 
findlichen Nationen zu arbeiten und die Grund⸗ des Ausſchuſſes Gerrat die erbetenen Schriftſtücke 
lagen für eine fruchtbare Zuſammenarbeit zwiſchen über die Ereigniſſe in Griechenland vorlegen, unter 
den Völkern zu legen. Die ganze Welt kennt die dem Vorbehalt, daß geheime und andere Mächte 
Bemühungen, denen die Schweiz in hochherziger | intereffierende Schriftstücke nicht bekannt gegeben 
Weiſe ſich unterzogen hat, um die Leiden der In⸗ würden. g 
ternierten, der Schwerverwundeten und Evakuier⸗ 5 - 2 
ten zu erleichtern, denen ohne Anterlaß die hin⸗ Wilde Gerüchte in Frankreich. 
gebendſte Sorgfalt gewidmet worden iſt. Daher Mirman, der Präfekt des Departements 
zollen die Regierungen der Alliierten den Gefüh⸗ Meurthe⸗Moſelle, erließ eine Proklamation gegen 
len und Abſichten, von denen die Mitteilung der die zunehmende Panik in Nancy, wo die wildeſten 
Bundesregierung zeugt, ihre Huldigung. Ihre Gerüchte ſchwirren. Mirman verſpricht Beloh⸗ 
Haltung iſt klar dargelegt worden in der Antwort, nungen für die Verhaftung von Panikmachern. 
die ſie an den Präſidenten Wilſon gerichtet haben. Die Atmoſphäre Lothringens ſei durch tauſenderlei 
Da die Bundesregierung ſich auf die amerikani⸗ ſchlimmſte Gerüchte vergiftet. Die radikale Preſſe 
ſchen Vorſchläge berufen hat, haben die Regierun⸗ meldet, derlei Hiobspoſten zirkulieren auch in 
gen der Alliierten die Ehre, ihr beifolgend den Paris, wo weiteſte Kreiſe an den Ausbruch einer 


Wortlaut ihrer Antwort mitzuteilen. Sie mag in 
dieſem Schriftſtück, dem die Note der belgiſchen 


Regierung beigelegt iſt, eine Darlegung der 


Gründe finden, aus denen die Regierungen der 
Alliierten glauben, daß es ihnen nicht möglich iſt, 
den Wünſchen zu entſprechen, denen die Schweiz ſich 
angeſchloſſen hat. 


Ein neuer Anſturm gegen das Kabinett Briand. 

Hervs ſchreibt, er wiſſe, daß ſeit einigen Tagen 
ein ſehr ſchlechteer Wind gegen das Kabinett 
Briand in den Wandelgängen des Parlaments 
wehe. Wenn aber die Regierung geſtürzt würde, 
ſo würde dies von keinem glücklichen Eindruck 
auf das Land und auf das Heer unter den gegen⸗ 
wärtigen ernſten Verhältniſſen fein. — Die „Ds⸗ 
peche“ in Lyon berichtet aus Paris, im Parla⸗ 
ment ſcheine ein neuer Anſturm gegen das Briand⸗ 
ſche Ministerium verſucht zu werden, und zwar 


Ungeahnte Schätze. 

Von Profeſſor Dr. Udo Dammer. 

— (Rachdruck verboten) 

Je länger der Krieg dauert, deſto mehr 
ſchrumpfen naturgemäß die Vorräte derjenigen Roh⸗ 
ſtoffe bei uns zuſammen, welche wir aus dem Aus⸗ 
lande zu beziehen gewohnt waren. Daß ſie nicht 
ſchon längſt verſchwunden ſind, hat ſeinen Grund 
darin, daß unſere Privatwirtſchaft ſich im Frieden 
viel ſtärker mit Vorräten verſorgt hat, als man all⸗ 
gemein angenommen hatte. Aber auch die größten 
Vorräte müſſen endlich einmal zu Ende gehen, wenn 
kein Erſatz für das Verbrauchte geſchaffen wird. 
Nun würde unſere Induſtrie ſchon längſt vielfach 
brach liegen, wenn wir es nicht verſtanden hätten, 
aus der Not eine Tugend zu machen und uns im 
eigenen Vaterlande nach Rohſtoffen umzuſehen, 
welche für die uns jetzt entgehenden einen mehr 
oder weniger vollwertigen Erfah bieten. Dieſe 
Suche nach neuen Rohſtoffen iſt in den allermeiſten 
Fällen von Erfolg gekrönt worden. Ja, man kann 
getroſt behaupten, daß wir eigentlich erſt am An⸗ 
fange der Suche ſind, daß wir faſt von Tag zu Tag 
auf neue Schätze ſtoßen, welche wir bisher garnicht 
gekannt oder doch mindeſtens nicht geachtet haben. 
Kupferbergwerke, welche wir, weil zu wenig er⸗ 
giebig, ſeit Menſchengedenken brach liegen ließen, 
haben einen über Erwarten großen Ertrag geliefert. 
Der Balkan, bisher noch ſo wenig wiſſenſchaftlich 
unterſucht, hat jetzt, nachdem wir ihn beſetzt haben, 
merkwürdig viel Mineralſchätze gebracht, von denen 
wir keine Ahnung hatten, ſo wenig, wie die bis⸗ 
herigen Beſitzer. Wenn England glaubt, wir wären 
ſo ziemlich am Ende mit unſeren Kupfervorräten, 
ſo hat es eben nicht mit unſerer Findigkeit gerechnet. 
Stille Arbeit hat uns gelehrt, daß wir auch den 
Italienern jetzt eine ihrer Haupteinnahmen nehmen 
können. Bisher lieferte es uns die Hauptmenge 
unſerer Seide, mit welcher wir in unſeren rheini⸗ 
ſchen Fabriken eine recht gewaltige Arbeiterzahl be⸗ 
ſchäftigten. In der Zukunft können wir unſere 


ruſſiſchen Revolution felſenfeſt glauben. 


Zum Munitionsarbeiterſtreik in Paris. 

„Progres de Lyon“ meldet aus Paris, Thomas 
| habe nach Besprechungen mit dem Arbeiterſyndikat 
und den Arbeitgebern Lohntarife für die Arbeiter 
in den Landesverteidigungswerkſtätten in und um 
Paris feſtgeſetzt. Die Lohntarife und Arbeitsord⸗ 
nungen ſeien in den Werkſtätten angeſchlagen wor⸗ 
den. Ferner werde heute das Amtsblatt einen 
Erlaß veröffentlichen, durch den das Schiedsge⸗ 
richtsverfahren eingeführt werde. Sollte der Ent⸗ 
ſcheid des Schiedsgerichts von den Arbeitern und 
Arbeitgebern nicht angenommen werden, ſo werde 
der Staat durch einen Erlaß die Werſtätten oder 
Fabriken ſowie die Arbeiterſchaft von ſtaatswegen 
requirieren. Ferner habe Thomas in einem Auf⸗ 
ruf die Aufſtändiſchen der Fabrik Panhard Le⸗ 
vaſſor aufgefordert, die Arbeit wieder aufzunehmen 


Rohſeide trotz ſo mancher Zweifel, welche noch 
manche haben, im eigenen Lande herſtellen. Wäh⸗ 
rend ich dies ſchreibe, freſſen meine Seidenraupen 
das ihnen aus dem freien Lande geholte Futter, 
das unter dem Schnee hervorgeholt werden mußte. 
Noch wenige Wochen ſind nur nötig, um den 
ſchlüſſigen Beweis zu erbringen, daß wir in Deutſch⸗ 
land während des ganzen Jahres Seidenbau 
treiben können. 

Am bedeutſamſten ſind die Ergebniſſe, welche 
uns das Pflanzenreich bisher geliefert hat. Wir 
haben Mangel an Fett. Da beſann man ſich parauf, 
daß ja jo viele Samen Ol enthalten. Im Sommer 
vorigen Jahres wies ich auf unſere Obſtkerne hin, 
in dieſem Jahre ſind davon von den Schulen und 
Hausfrauen⸗Vereinen etwa eine Million Zentner 
zuſammengebracht worden! Das ift umſo erfreu⸗ 
licher, als dieſe Obſtkerne nicht nur uns ein gutes 
Speiſeöl liefern, ſondern daß auch die Preßrück⸗ 
ſtände noch einen ſehr wertvollen Kraftfuttererſatz 
liefern, den unſere Viehzüchter mit Dank annehmen 
werden. Damit ſind aber keineswegs alle unſere 
Fettquellen erſchloſſen. Würden wir unſere Linden⸗ 
früchte ſorgſam fammeln, wir könnten gar manche 
Tonne beſten Speiſeöls erhalten. Leider ift durch 
eine irreführende Notiz des Kriegsausſchuſſes für 
Ole und Fette im vorigen Jahre von dem Ein⸗ 
ſammeln der Lindenfrüchte Abſtand genommen 
worden. Es iſt dies umſo bedauerlicher, als in 
einem Liter Linderfrüchte ſoviel Ol enthalten iſt, 
wie eine Dreitage⸗Ration in Berlin beträgt, wo 
man in der Woche 90 Gramm Fett erhält. Nur die 
in den Früchten enthaltenen Samen enthalten das 
Sl; fie müſſen zunächſt aus den Früchten entfernt 
werden. Schon vor mehr als hundert Jahren hat 
man aus 31% Liter Lindenfrüchten 1% Pfund HT 
gewonnen. Wenn man bedenkt, wie viele alte 
Lindenbäume in unſerem Vaterlande wachſen, ſo 
wird man eine Vorſtellung davon bekommen, welche 
unendliche Mengen Ol uns noch immer verloren 
gehen. Außer den genannten Samen enthalten 


wollen. Das Ende des Ausſtandes ſei noch nicht 
abzuſehen. 


Neue engliſche Tendenzlügen über die nach Deutſch⸗ 
land abgeſchobenen Belgier. 

Aus London wird verbreitet, die Deutſchen 
hätten eine große Anzahl deportierter Belgier zu⸗ 
rückgeſandt, da ſie außerſtande geweſen ſeien, bei 
den jetzigen Lebensmittelverhältniſſen in Deutſch⸗ 
land zu arbeiten, mehrere ſeien ſpäter infolge von 
Erſchöpfung geſtorben. An der Nachricht iſt, wie 
die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ feſtſtellt, 
nur das Eine richtig, daß die deutſche Regierung 
mit aller Beſchleunigung die Reklamationen ge⸗ 
prüft hat, die in Einzelfällen gegen die Abſchie⸗ 
bung geltend gemacht werden konnten, und allen 
Perſonen, bei denen dies den Umſtänden nach nur 
irgend gerechtfertigt erſchien, die Erlaubnis zur 
Rückkehr nach Belgien gewährt hat. Wie unrich⸗ 
tig die Angaben über die Arbeits⸗ und Ernäh⸗ 
rungsverhältniſſe der nach Deutſchland abgeſcho⸗ 
benen belgiſchen Arbeiter ſind, das dürften für 
jeden ruhigen Bourteiler die zahlreichen von deut⸗ 
ſcher Seite veröffentlichten Briefe ſolcher Arbeiter 
an ihre Angehörige in Belgien beweiſen. 


Der König von Norwegen 
über die ſchwierige Lage der Neutralen. 

Bei dem am Mittwoch ſtattgefundenen Feſteſſen 
für das neu zuſammentretende norwegiſche Storting 
fagte der König: Ohne Übertreibung kann man 
ſagen, daß die ernſteſte Zeit uns noch bevorſteht. 


beſtrebt haben, ſtrenge Neutralität zu beobachten, 
ſcheint es, als ob die Forderungen, die an dieſe 
geſtellt werden, immer weiter ſteigen, was die 
Lage erſchwert. Aber ich will die innige Hoffnung 
ausſprechen, daß es gelingen möge, das Land auch 


halten, wenn ſich alle ihrer Verantwortung bes 
wußt ſind. 


Norwegiſche Maßregeln gegen England? 
Der Berichterſtatter der „Berlingske Tidende“ 
meldet aus Chriſtiania: Die bisherigen Preſſemel⸗ 
dungen über norwegiſche Vergeltungsmaßnahmen 
gegenüber England wegen des Kohlenausfuhrver⸗ 
bots ſind nur Vermutungen. Wenn dagegen Eng⸗ 
land am Ausfuhrverbot englischer Kohlen nach 
Norwegen feſthalten ſollte, könnte Norwegen ges 
zwungen werden. die Verkehrslinien ſtark einzu⸗ 
ſchränken, die bedeutende Kohlenmengen erfordern, 
darunter die Bergen⸗Bahn und die Poſtdampfer⸗ 
linie nach Newcaſtle, die beide für die engliſche 
Verbindung nach Oſten außerordentlich wichtig 
find. | 
Norwegiſche Fürſorge für Kriegsbeſchädigte. 
Nach Meldungen norwegiſcher Blätter ſind in 
Norwegen alle Vorkehrungen getroffen worden, 


um kranke Kriegsgefangene aufzunehmen. Da 


aber noch ſehr viele andere Samen, die bei uns reif 
werden, Ol in zumteil recht bedeutenden Mengen. 
Einen Fettmangel brauchten wir nicht zu haben, 
wenn wir nur alle Quellen richtig erſchlöſſen. 
Eine unſerer wichtigſten Induſtrien iſt die 
Textilinduſtrie. Sie iſt bisher mit dem Bezuge 
ihrer Rohstoffe faſt ganz auf das Ausland ange 
wieſen geweſen. Früher bauten wir Flachs und 
Hanf für den eigenen Bedarf; aber ſchon ſeit Jahr⸗ 
zehnten ſind wir im Bezuge dieſer Rohſtoffe faſt 
ganz auf das Ausland angewieſen. Der Krieg hat 
uns genötigt, die Pflanzen wieder anzubauen., 
welche uns dieſe Faſern liefern. Aber der Anbau 
foftet Zeit, und die Induftrie darf auch im Krieg 
nicht ſtillſtehen. So iſt man auf die Suche gegange 
und hat in der heimiſchen Flora nach Faſerpflanzen 
geſucht. Die Arbeit iſt reichlich belohnt worden. 
Wir haben Pflanzen gefunden, welche uns nicht nut 
Erſatz für Flachs liefern, ſondern auch für Jute, 
von der wir alljährlich viele Millionen Kilo ge 
brauchen. Das erfreuliche ift, daß wir dieſe 
Pflanzen nicht anzubauen brauchen, daß ſie in ſol⸗ 
chen Mengen wild wachſen, daß fie unſeren ganzen 
Friedensbedarf decken können. Da fie alſo keine 
beſonderen Koſten für das Land, auf dem ſie 
wachſen, verurſachen, ſondern einfach dort geſammelt 
werden können, wo fie wild wachſen, jo können wir, 
zumal die Gewinnung der Faſer an fi eine [ehr 
einfache iſt, aller Vorausſicht nach ſogar im Frieden 
mit der Jute der Inder konkurrieren. Was das 
aber bedeutet, davon macht man ſich leicht eine Vor⸗ 
ſtellung, wenn man an alle die vielen Säcke denkt, 
die wir alljährlich gebrauchen, an die enormen 
Mengen Linoleum, welches als Unterlage Jute⸗ 
gewebe beſitzt. Aus leicht begreiflichen Gründen 
können hier die Pflanzen nicht genannt werben, die 
uns ſo reich beſchenken. Selbſt für die ſo koſtbare 
Ramiefaſer iſt es mir gelungen, einen vollwertigen 


Erſatz in urſerer heimiſchen Flora zu finden. Dan 


dieſer Enkdeckung kann eine beſtimmte Induſtrie, 


welche andernfalls zu Oſtern hätte ſtillgelegt wer⸗ 


Obwohl die verantwortlichen Männer ſich ehrlich 


fernerhin außerhalb der Schrecken des Krieges zu 


Frankreich und England das norwegiſche Angebot 
abgelehnt haben, werden nur deutſche, öſterreichiſch⸗ 


ungariſche und ruſſiſche Kriegsbeſchädigte in Nor⸗ 
wegen Aufnahme finden. Freilich ſteht die end⸗ 
giltige Zuſtimmung der ruſſiſchen Regierung noch 


aus, man hofft aber, daß fie in einigen Wochen 


eintreffen wird. 


Neuer ruſſiſcher Kriegsminiſter. 
Nach Meldung aus Petersburg iſt General 
Beliajeff, ehemaliger Gehilfe des Kriegsminiſters 
und Chef des Generalſtabes zum Kriegsminiſter 


hofft man aber, im Plenum doch noch eine 
Einigung zu erzielen. 


Die Teuerungszulagen für Volksſchullehrer. 

m Abgeordnetenhauſe iſt der 
Antrag der Abgeordneten Dr. Porſch 
(Ztr.) und Genoſſen eingegangen, die königl. 
Staatsregierung aufzufordern, unverzüglich 
Maßnahmen dafür zu treffen, daß allen Volks⸗ 
ſhullehrern und Volksſchullehrerinnen im gan⸗ 
zen Umfange der Monarchie die ihnen zuge⸗ 
ſicherten Teuerungszulagen endlich ausgezahlt 


ernannt worden anſtelle des Generals Schuwajeff, werden. 


der zum Reichsratsmitglied ernannt worden iſt. 
Der Rücktritt des Gehilfen des Miniſters des In⸗ 
nern, Fürſten Wolkonski, ehemaligen Vizepräſiden⸗ 
ten der Duma, iſt bewilligt worden. 


Rücktritt des montenegriniſchen Miniſters 
des Auswärtigen. 
a „Agence Havas“ meldet, daß Nadovitch, 
'orſitzer des Miniſterrats und Miniſter des 
uswärtigen von Montenegro, dem König fein 
ntlaſſungsgeſuch eingereicht hat. 
Fortſetzung des Notenwechſels? 
„Ag Est“ meldet aus Sofia: Hieſige diplomati⸗ 
ſche Kreiſe glauben, daß die Mittelmächte die Ant⸗ 
Wort des Vierverbandes an Wilſon nicht unwider⸗ 
ſprochen laſſen werden. Die Richtigſtellung der 
Mittelmächte wird die weſentlichſten Punkte her⸗ 
ausgreifen und den Völkern der Entente beweiſen, 


E 


für die Fortſetzung des Blutvergießens aus⸗ 


ſchließlich die Machthaber bei unſeren Gegnern 
verantwortlich ſind. 
Dem Amſterdamer „Algemeen Handelsblad“ 
zufolge meldet der Waſhingtoner Korrespondent 
„Morningpoſt“, daß Staatssekretär Zimmers 
mann eine Unterredung mit einem Berichterſtat⸗ 
ter der „Aſſociated Preß“ hatte, in der er ſagte, daß 
die Antwort der Entente es Deutſchland unmöglich 
mache, weitere Schritte zur Erreichung eines Frie⸗ 
dens zu tun. 


Die Ententeherrſchaſt in Griechenland. 

Aus Sofia gelangte folgende zenfierte Meldung 
nach Budapest: Aus Athen find in den letzten drei 
Tagen keine Nachrichten eingetroffen. Alle An⸗ 
zeichen laſſen darauf fliehen, daß die Entente 
8 N Poſt und Telegraphen 
. —— — 

Parlamentariſches. 


3 Das Diätengeſetz geſcheitert. 
Abosnlütengefesfommillion des 
Abend 91 dnetenhauſes nahm Dienstag 

een Vorlage im weſentlichen nach der 

gierungsvorlage gegen die Stimmen der 

onſervativen an. 
wurden abweichende Beſtimmungen gefaßt, 
und zwar wurde die ſchon in einer vorherge⸗ 
gangenen Sitzung beſchloſſene Unterſcheidung 
zwiſchen in Berlin anſäſſigen und nicht in 
Berlin anſäſſigen Abgeordneten und in Zu⸗ 
billigung einer höheren Entſchädigung an aus⸗ 
wärtige Abgeordnete aufrechterhalten. Weiter⸗ 


hin wurde auch der frühere Beſchluß, wonach |; 


ein Abzug nicht erfolgen ſoll, wenn der Ab⸗ 
geordnete nicht mehr als vier Tage im Mo⸗ 
nat von den Sitzungen ferngeblieben iſt, auf⸗ 
rechterhalten. Beide Beſchlüſſe wurden von 
en Vertretern der Regierung für un: 
annehmbar erklärt. Trotz der Beſchlüſſe 
und der abgegebenen Regierungserklärungen 
—ä — . — —— — 


den müſſen, nun uneingeſchränkt weiter arbeiten. 
Wenn ich oben fagte, daß wir erſt am Anfange des 
Suchens ſind, ſo geht das recht deutlich daraus her⸗ 
vor, daß von unſerer heimiſchen Flora bisher noch 
kaum ein Fünftel Überhaupt auf ihre techniſche 
Verwertbarkeit hin geprüft worden ſſt. Es fehlt 
uns leider ein Staatsinſtitut, in welchem die 
Pflanzen, und zwar nicht nur die heimiſchen, ſon⸗ 
ern auch die ausländiſchen, ganz ſyſtematiſch auf 
ihre techniſche Verwendungsmöglichkeit hin geprüft 
und unterſucht werden; fo iſt es fetzt ganz der 
riwatarbeit der Gelehrten überlaſſen, zu ſuchen. 
ir würden ganz ſicher eine ganze Anzahl Pflanzen 
unſerer heimiſchen Flora finden, welche uns 
könnten Nobſtoffe in genügender Menge erſetzen 
1 inten. um nur ein Beiſpiel anzuführen, ſei an 
e Gewürznelken erinnert. Wer würde vermuten, 
daß wir in unſerer Flora eine Pflanze haben, die 
die Gewürznelken voll erſetzen kann? Und doch 
haben wir eine ſolche Pflanze. Zwar find es nicht 
die Früchte. welche den charakteriſtiſchen Duft und 
Geſchmack haben, ſondern die Wurzeln; aber im 
Effekt iſt das ja ganz gleichgiltig. Bachnelkenwurz 
heißt die Pflarze. Unferem Seifenmangel könnten 
e Hausfrauen weſentlich abhelfen, wenn ſie im 
Herbſte die Wurzeln der weißen Taglichtnelke fleißig 
ſammeln würden. 

Die Beiſpiele ließen ſich noch beliebig vermehren. 

s genügen die genannten. 

Vielfach iſt die Meinung verbreitet, daß alle 
dieſe Erſatzſtoffe ja doch nur eben Erſatzſtoffe feien. 
Sowie der Krieg beendet ſei, würden fie verſchwin⸗ 
den, wie fie gekommen find. Dieſe Meinung muß 
auf das energiſchſte bekämpft werden. Wir dürfen 
doch nicht vergeſſen, daß der Frieden uns Laſten 
bringen wird, von denen ſich die allermeiſten gar 
keine Vorſtellung machen. Da heißt es zu ſparen, 
wo immer geſpart werden kann. Jede Mark, welche 
wir nicht an das Ausland zu zahlen brauchen, 
trägt dazu bei, die Kriegslaſten zu verringern. Je 


in 


mehr Rohſtoffe wir im Inlande erzeugen, deſto! 


Nur in zwei Punkten, 


Beer und glotte. 


Die Ernährung unſerer Truppen. Da über den 
Amfang und die Zuſammenſetzung der Rationen, 
die unſere Truppen zu beanſpruchen haben, ver⸗ 


ſchiedentlich falſche Angaben verbreitet worden find, 


wird von unterrichteter Seite eine Richtigſtellung 


einzelner Ziffern übermittelt. Danach ſtehen den | 


Soldaten an Gemüſe nicht 150 Gramm, ſondern 
125 Gramm zu. Dazu rechnen auch Graupen, Reis, 
Grieß. Ferner nicht 1500 Gramm Kartoffeln oder 


300 Gramm Dörrkartoffeln oder 250 Gramm Kar⸗ 


toffelflocken, ſondern 300 Gramm Kartoffeln oder 
50 Gramm Flocken oder 60 Gramm Dörrkartoffeln 
nebſt dem entſprechenden Teil der andern Gemüſe⸗ 
arten für den Ausfall an Kartoffeln gegenüber 


dem Portionsſatz von 1500 Gramm. Nicht 150 Glaub 


Gramm, ſondern 125 Gramm Backobſt, ſodann 
nicht 25 Gramm Kaffee, ſondern 15 Gramm nebſt 
6 Gramm Zichorien ſind zu fordern. Auch die An⸗ 
gabe, daß der Brotaufſtrich 65 Gramm Butter, 
Schmalz oder fettes Schweinefleiſch in Doſen be⸗ 
trägt, iſt nicht ganz zutreffend, dieſe Nation be⸗ 
trägt 55 Gramm für den Weſten und 65 Gramm 
für den Oſten. An Käſe entfallen auf den Kopf 
und Monat nicht, wie irrtümlich angegeben worden 
iſt, 125 Gramm, ſondern 200 Gramm. Falſch iſt 
die Mitteilung, daß täglich 0,1 Liter Branntwein 
zur Verteilung gelangen ſoll, dieſer Satz wird nur 
unter beſonderen Vorausſetzungen (Klima, Witte⸗ 
rung uſw.) ausgegeben. An Mehl find nicht 
75 Gramm, ſondern bis zu 40 Gramm zu bean⸗ 
ſpruchen. 
über den Brand des japaniſchen Schlacht⸗ 
kreuzers „Tſukuba“ meldet ein Reutertelegramm 
aus Tokio noch folgende Einzelheiten: Die Verluſte 
an Menſchenleben beim Brand des Schlachtkreuzers 
„Tſukuba“ werden jetzt auf 200 geſchätzt. Boote 
von andern Schiffen fiſchten die Seeleute auf, von 
denen viele verwundet waren. Die „Tſukuba“ ift 
binnen 20 Minuten geſunken. Man glaubt, daß 
ſie in zwei Telle gebrochen iſt. Da das Unglück 
an einem Sonntag geſchah, war ungefähr die Hälfte 
der Beſatzung an Land. Die genaue Zahl der Ver⸗ 
unglückten iſt vorläufig noch nicht bekannt. Man 
glaubt, daß auch der Kommandant Arima und 
eine Anzahl Offiziere an Land waren. Aber die 
Urſache der Exploſion weiß man nichts. 
— —— — —. — — — — — 


Provinzialnachrichten. 


Konitz. 16. Januar. (Mit eingeſchlagen 
Schädel aufgefunden) wurde auf inen Magglingen 
n der Förſterei Mühlhof ein dort beſchäftigter 
ruſſiſcher Artensgefangener. Die Tat iit mit einer 
Axt vollbracht, die noch neben dem Bette liegend 

unden wurde. Die Veranloſſung ſoll ein Streit 
eim Kartenſpiel ſein. Als der Tat verdächtig gilt 
ein im Nachbardorf K. untergebrachter ruſſiſcher 
Kriegsgefangener. Jedenfalls it er nach Beendi⸗ 
Ang Des er 15 ua Wege umgekehrt, hat 
| en Stall geſchlichen und feinen 
im Schlafe erſchlagen. mi Rama 


weniger brauchen wir aus dem Auslande einzu⸗ 
führen. Es mag ketzeriſch klingen, iſt aber deshalb 
doch wahr: über aller Gelehrſamkeit haben wir 
ganz vergeſſen, auch an das Nächſtliegende zu 
denken. Gerade die Botanik iſt dazu berufen, in 
der Zukunft mit dazu beizutragen, die Kriegslaſten 
zu erleichtern. Aber freilich, es muß praktiſche 
Botanik ſein. Wir müſſen zurück für eine Weile 
auf den ganz alten Standpunkt, der nur fragte, 
was nutzt die Pflanze, wozu iſt fie zu gebrauchen? 
Das iſt jetzt notwendiger, als das eindringlichſte 
Studium der Verwandtſchaft, der Lebensvorgänge. 
Allerdings iſt nicht jeder dazu geeignet, ein ſolches 
Studium auszuführen. Vor allem gehört dazu ein 
Blick für die Praxis, für die Notwendigkeiten des 
Lebens, für die Bedürfniſſe der Induſtrie. Außer⸗ 
ordentlichen Segen könnte ein Staatsinſtitut ſtiften, 


das ſich nur dieſen rein praktiſchen Fragen widmete. den 


Was es leiſten könnte, dafür nur eine einzige Zahl. 
Der oben erwähnte Erſatz für die Ramiefaſer wird 
alljährlich in einer einzigen Fabrik in einer Menge 
von 3000 Doppelzentnern gebraucht. Im Frieden 
würde die Fabrik dafür 15 Millionen Mark zahlen! 
Unfere heimiſche Flora enthält aber ſoviel von 
dieſer Pflanze, daß bequem die fünffache Menge der 
Faſer daraus hergeſtellt werden kann. Ich glaube 
kaum fehlzugehen, wenn ich die Summe, welche uns 
durch richtige Ausnützung unſerer heimiſchen Flora 
im Inlande erhalten bleiben könnte, auf etwa eine 
halbe Milliarde ſchätze. Wir haben durch den Krieg 
gelernt, auch das Kleinſte richtig einzuſchätzen, 
haben erkannt, wie wichtig es iſt, ſcheinbar Wert⸗ 
loſes zu ſammeln und an die richtige Stelle abzu⸗ 
führen. Mögen wir auch im kommenden Frieden 
dieſe Tugend beharten! Dann nützen wir nicht nur 
unſerem Vaterſande direkt. ſondern erreichen zu⸗ 
gleich auch. daß unſeren Feinden, die uns fo gern 
vom Weltmarkte verdrängen möchten, fehr bedeu⸗ 
terde Summen entgehen, welche wir ſonſt an fie als 
eine dauernde Kriegskontribution zahlen müßten. 


„sesienburg, 17. Januar. (überfahren und ge⸗ 
tötet) Der Hilfsſchaffner Paul Dietrich, der einen 
Güterzug begleitete, iſt auf dem Bahnhof Altfelde 
beim Aufiteigen zur Bremſe gefallen und vom Zuge 
überfahren und getötet worden. 5 
Elbing, 17. Januar. (Der neue Leiter des 
Oberlandesgerichts zu Marienwerder.) Oberlandes⸗ 
gerichtspräſtdent, Geh. Oberfuſtizrat Raſch, ſtattete 
heute dem Elbinger Land⸗ und Amtsgericht ſeinen 
erſten Beſuch ab. Die Richter und mittleren Be⸗ 
amten, ſowie die Rechtsanwälte wurden ihm im 
Schwurgerichtsſaale vorgeſtellt. MR 
d Strelno, 18. Januar. (Hundeſperre. — Von 
einem tollen Hunde gebiſſen.) Bei einem in 
Chrosno getöteten Hunde iſt Tollwutverdacht feſt⸗ 
geſtellt worden, weshalb über Chrosno und die um⸗ 
liegenden Ortſchaften auf die Dauer von 3 Monaten 
die Hundeſperre verhängt wurde. — Von dem Hunde 
wurde ein in Brzeszyn wohnhafter Poſtaushelfer 
gebiſſen. Derſelbe hat ſich zur Schutzimpfung in 
das hygieniſche Inſtitut (Wutſchutzabteilung) nach 


Breslau begeben. 

Stolp, 17. Januar. (Unter dem Verdacht, den 
eigenen Mann ermordet zu haben,) iſt die Ehefrau 
des Schafmeiſters Ferdinand Lawrenz aus Prett⸗ 
min nebſt ihren Töchtern in das hieſige Unter⸗ 
e is eingeliefert worden. Von zu⸗ 
tändiger Seite verlautet über den Mord: Am 2. 
Januar d. Is. meldete die Frau der Behörde, ihr 
Ehemann, der auf dem Vorwerk Prettmin (zu dem 
Nittergute Peeſt B im Kreiſe Schlawe gehörig) als 
Schafteiſter tätig war, ſei am Neujahrstage abends, 
als er Heu vom Boden holen wollte, aus der Luke 
gefallen und von ihr einige Stundeß ſpäter tot auf⸗ 
gefunden worden. Auf dem Vorwerk Prettmin, das 
einſam zwei Kilometer von der nächſten Ortſchaft 
entfernt liegt, wohnte nur die Familie Lawpenz. 
Anfänglich ſchenkte man den Angaben der Frau 

auben. Da meldete ſich bei der Polizeiverwal⸗ 
tung in Lauenburg ein Arbeiter Ewald Fuhrmann 
und zeigte unter Vorlegung eines Briefes an, 
Frau Lawrenz und ihre 17jährige Tochter Grete 
verfucht hatten, ihn zur Ermordung des Lawrenz 
anzuſtiften. Der Inhalt des Briefes beſtätigte 
dieſe Angaben des Fuhrmann in jeder inſicht. 
Durch die ſofort eingeleitete Anterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß Lawrenz eine Anzahl von Ver⸗ 
letzungen am Kopfe erlitten hatte, die unmöglich 
durch den Fall aus der Bodenluüke zu erklären find. 
Sie ſind, wie die Leichenöffnung ergeben hat, teils 
durch ein ſcharfkantiges, teils durch ein ſtumpfes 
Inſtrument verurſacht und haben den Tod des L. 
herbeigeführt. Frau Lawrenz iſt mit ihren erwach⸗ 
jenen Kindern in Anterſuchungshaft genommen 
worden; ſie und ihre Töchter haben einen ſehr 
ſchlechten Lebenswandel geführt und ſich viel herum⸗ 
getrieben. Der Ermordete hatte dieſes nicht dulden 
wollen und ſie zur Arbeit angehalten. Er hat ſie 
auch häufig geſchlagen. Dies ſcheint der Grund für 
ihren Entſchluß. ihn zu beſeitigen, geweſen zu ſein. 
Lawrenz war ein ſtarker, kräftiger Mann. Es iſt 
mit der Möglickkeit zu rechnen, daß außer den Fa⸗ 
milienangehörigen noch ein Fremder als Täter in⸗ 
betracht kommt. 5 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung 20. Januar. 
des erſten Balkaneiſenbahnzuges in Konſtantino⸗ 
pel. 1915 Vermählung des Fürſten Wilhelm von 
Hohenzollern mit Prinzeſſin Adelgunde, Tochter 
des bayeriſchen Königspaares 1910 Große über⸗ 
ſchwemmungen in Deutſchland. 1905 f Julius 

raf Szapary, ehemaliger ungariſcher Miniſter⸗ 
ptüfident, 1902 Brand des Stuttgarter Hofthea⸗ 
ters. 1896 G. Heinrich von a 
Siegreiche Gefechte der Deutſchen unter rder 
mit den Fra 


unter Bourbaki. 1865 * Fürſt 
Three von Kn g 


aldeck und Pyrmont. 1848 f König 

riſtian VIII. von Dänemark. 1814 Einnahme 
von Toul durch die Verbündeten. 1813 f 
Chriſtian Martin Wieland, hervorragender deut⸗ 
ſcher Dichter. f 
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Thorn, 19. Januar 1917. 


— (Friſtverlängerung der Ver⸗ 
mögensanzeigen.) Nach einer im „Reichs⸗ 
anzeiger“ veröffentlichten Bekanntmachung des 
fenen d EN Vermögensanzeigen, die zu⸗ 
ammen mit der Beſitzſteuererklärung innerhalb der 
für letztere voxgel hriebenen Friſt eingehen, als 

Sinne des Artikels 33 der Ausfüh⸗ 
una zum Ergänzungsſteuergeſetz anzu⸗ 
riſt für die Vermögensanzeigen verlän⸗ 
danach bis zum 15. Februar. 

(Beſtands aufnahme für Getreide 
und Hülſenfrüchte.) Nach einer vom Reichs⸗ 
kanzler erlaſſenen Verordnung findet am 15. Fe⸗ 
bruar eine Aufnahme der Vorräte an Brotgetrelde 
und Mehl, Gerſte, Hafer, ſowie Hülſenfrüchten aller 


Paiste 8 
eilmittel für die 


Die einfachſte Form ki ee 
e freude an der 


dab 
m Ton 10 a \ 
s Turnen matiſch zu treiben, und zwar im 
Jahnſchen Gable Neben dem Geräteturnen und 
allgemeinen Freiübungen ſind vor allem volks⸗ 
tümliche Übungen, ſowie Turnſpiele zu pflegen. 
Außer dem Wandern und Turnen iſt in den letzten 
Jahren in immer ſtärkerem d Sport auch 
in der Jugendpflege getrieben worden Als Ergän⸗ 
. Turnens iſt er in geſunder Weiſe beizu⸗ 
ehaiten, aber er darf niemals ein Erſatz für das, 
den ganzen Körper Hie d ausbildende Turnen 
werden. — Über Die 2 deutung des Spieles für 
die Jugendpflege“ ſprach dann Direktor Paſtor 
Jahn⸗Züllchow bei Stettin. Sowohl für die 
männliche, als auch für die weibliche Jugendpflege 
hat das Spiel einen nicht zu unterſchätzenden 
Lebenswert. Unſere alten deutſchen Spiele in ihren 
verſchſedenen Formen, als Selbſtbeſchäftigungs⸗ 
oder Geſellſchaftsſpiele, dienen körperlich und geiſtig 
eſpannten jungen Leuten als willkommenes Ab: 
leitungs⸗ und Belebungsmittel. Soll unſer Volt 
1 und leiſtungsfähig bleiben, ſo muß auch die 
Stege anregender, gemütsbildender Spiele in Zu: 
unft wieder mehr getrieben werden. — „Die Eins 
richtung von Jugendheimen und ihre Bedeutung“ 
childerte Ne Sa 
age, Rektor Bettenfau-Elbing Nicht blos 
als Ergänzung des N oder als Erſatz 
ür das fehlende Heim, ſondern auch ſonſt ſei das 
Jugendheim für eine ziel bewußte, m liche Arbeit 
unentbehrlich. Es darf weder überflüſſigen Luxus, 
noch kahle, unfreundliche Räume aufweiſen. Recht 
ausgeſtattet und ausgenutzt, trägt es dazu bei, die 


1916 Eintreffen 


Vormittag, am dritten 


Jugend vor ſittlichen Schäden zu bewahren und fie 
mit Liebe zur Heimat und zum Vaterlande zu er⸗ 
füllen. — Im letzten Vortrag des Lehrganges gab 
ugendpaſtor Klär einen überaus intereſſanten 
Aberblic über die deutſchen Jugendorganiſationen 
für die männliche Jugend. Ausgehend von den 
evangeliſchen Jünglingsvereinen, die bereits ſeit 
1768 bezw. 1834 ihre Arbeit treiben, ſchilderte der 
Redner die Bibelkränzchen für höhere Lehranſtalten, 
den Jugendbund für entſchiedenes Chriſtentum, die 
riſtlichen Pfadfindergruppen, die Standesvereine 

riſtlicher Kellner, Techniker, Kaufleute, Bäcker 
u. a., beſprach dann die mannigfachen katholiſchen 
Jugendvereine, Kongregationen, Lehrlings⸗ und 
Geſellenvereine, ferner die jüdiſchen Jugendvereine, 
die Jugendabteilungen des deutſch⸗nationalen 
Handlungsgehilfen verbandes, ſowie der deutſchen 
Gewerkſchaften und ähnlichen, die Jugendpflege der 
Abſtinenzlervereine, ſowie die zahlreichen, im Jung⸗ 
deutſchlandbunde zuſammengefaßten Verbände der 
Turnerſchaften, Pfadfinder, Wandervögel uſw., 
endlich die ſozialdemokratiſche Jugendpflege und 
zum Schluß die freideutſche Jugendbewegung. — 
Mit einem Dankeswort und der Loſung: „Vor: 
wärts auch auf dem Gebiete der Jugendpflege!“ 
ſchloß der Leiter, Paſtor Semrau, den wohl⸗ 

gelungenen Lehrgang. 

— [(Kriegsverſorgung der Witwen 
und e Re) Nach einer Entſcheidung des 
Reichsgerichts ſollen die Witwen und Waiſen von 
Beamten, die im Kriege als Unteroffiziere oder 
Gemeine gefallen ſind, neben der Verſorgung aus 
der Zivilſtelle auch die vollen Verſorgungsgebühr⸗ 
niſſe aus Heeresmitteln, nämlich Witwen⸗ und 
Waiſengeld (allgemeine Verſorgung), ſowie Kriegs⸗ 
witwen⸗ und Kriegswaiſengeld zu anſpruch 
haben. Sobald dieſe Entſcheidung vorliegt, wird 
die Neuregelung der Militärverſorgungsgebührniſſe 
der betreffenden Witwen und Waiſen durch das 
Kriegsminiſterium erfolgen. Eines beſonderen An⸗ 


daß trages der Hinterbliebenen bedarf es nicht. 


Erhöhung der Haferration für 
Aae ben Die Abfuhr des Holz⸗ 
einſchlages aus Wäldern, insbeſondere für 
Grubenbetriebe und für Heereszwecke, hat bis jetzt 
große Schwierigkeiten bereitet. da die geſpann⸗ 
befigenden Landwirte die Holzabfuhren vielfach 
nicht übernehmen konnten, weil ſie ſich nicht in der 
Lage geſehen haben, ihre Pferde bei dieſer ſchweren 
Arbeit mit der allgemeinen Haferration von 4% 
Pfund ohne weiteres Kraftfutter ſo bei Kräften zu 
erhalten, wie es für die Frühjahrsbeſtellung erfor⸗ 
derlich iſt. Da das benötigte Grubenholz und der 
Holzbedarf des Heeres in der bis zur er: 
beſtellung noch zur Verfügung ſtehenden kurzen Zeit 
unbedingt abgefahren werden muß, hat das Kriegs⸗ 
ernährungsamt in Würdigung der beſtehendeg 
Fütterungsſchwierigkeiten angeordnet, daß die Vor⸗ 
ſtände der Kommunalverbände während der ER 
bis 15. März 1917 für diejenigen Pferde, die Holz 
aus den Wäldern abfahren, das für Grubenbetriebe 
oder für unmittelbaren Heeresbedarf beſtimmt iſt, 
mit Ausnahme von Brennholz, eine Haferzulage 
von 1% Pfund täalich für die Dauer der Holz⸗ 
abfuhr bewilligen können. 

— (Die Krawatten werden teurer!) 
Die Selbſtbinder und feſten „Schlipſe“ aller Art 
werden demnächſt einen erheblichen Preisaufſchlag 
erhalten. Der Vorſtand der Deutſchen Krawatten⸗ 
ſtoffherſteller hat auf alle Stoffe einen Kriegs⸗ 
zuſchlag von 155 Prozent gelegt, da die Rohmate⸗ 
rialien dementſprechend verteuert worden feien, 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß die Herſteller von 
Krawatten und die Verkaufsgeſchäfte ihre Preiſe 
erhöhen werden. . 

—— .. ͤ—ä— . — —. 


Luftſchiffahrtt. 
Ein franzöſiſcher Fliegeroffizier verunglückt. 

„Depeche de Lyon“ meldet aus Paris: 
Fliegerleutnant Delorue, der im General⸗ 
ſtabsbericht mehrfach erwähnt wurde, ſtürzte 
bei einem Verſuchsfluge in Chälons zu Tode. 


Mannigfaltiges. 


(Der Schoppinitzer Bahnpoſt⸗ 
raub aufgeklärt.) Am Donnerstag 
Abend hatten, wie gemeldet, Räuber mit vor⸗ 
gehaltenem Revolvern auf dem Bahnhof 
Schoppinitz (Reg.⸗Bez. Oppeln) aus Bahnpoſt⸗ 
wagen eine Geldkiſte mit 18000 Mark ent⸗ 
wendet. Die Kattowitzer Kriminalpolizei hat 
jetzt ſieben jugendliche Burſchen als Täter 
verhaftet und in der Wohnung eines Schoppi⸗ 
nitzer Schuhmachers 17000 Mark des geſtohle⸗ 
nen Geldes, in einem Schornſtein verſteckt, 
aufgefunden. 

(Drei Menſchen verbrannt.) In 
der Kolonie Königsfeld im Kreiſe 
Lauban brannte das Anweſen des Wirt⸗ 
ſchaftsbeſitzers Seibt ab. Das Feuer griff fo 
raſch um ſich, daß die im oberſten Stock ſchla⸗ 
fenden beiden 6 und 13 Jahre alten Töchter 
ſowie die 80jährige Großmutter nicht mehr 


all[ bis zur Treppe gelangen konnten und ver⸗ 


brannten. 

(Ein Oberhofmarſchall als 
Lebensretter.) Beim großherzoglichen 
Schloß in Schwerin brach auf dem dünnen 
Eiſe des Burg⸗Sees ein 10jähriger Knabe 
ein. Auf die Hilferufe des Knaben eilte ein 
Diener der Kronprinzeſſin herbei, der aber 
bei der Rettung ſelbſt einbrach. Der in der 
Nähe weilende Oberhofmarſchall von Rantzau 
hörte die Hilferufe und rettete beide gefähr⸗ 
dete Perſonen von dem Tode des Ertrinkens. 

(Schneeſtürme in Frankreich.) 
Wie vom Mittwoch gemeldet wird, wüten ſeit 
48 Stunden in ganz Frankreich ſchwere Schnee⸗ 


ſtürme. In den Seealpen ſind die meiſten 


Ortſchaften vom Verkehr abgeſchnitten. 4 

(Schweres Eiſenbahnunglück in 
Frankreich.) Beim Zuſammenſtoß des 
Nachtzuges von Le Havre nach Paris 
mit einem in umgekehrter Richtung ſich be⸗ 
wegenden Lazarettzug wurden 18 Wagen zer⸗ 
trümmert. Unter den Toten, deren Zahl amt⸗ 
lich verſchwiegen wird, befanden ſich, wie 
Pariſer Blätter melden, zahlreiche britiſche 
Offiziere. d 


Im Intereſſe der öffentlichen Sicherheit wird aufgrund des 
§ 9b des Geſetzes vom 4. Juni 1851 für den Bereich des ſtell⸗ 
vertretenden 17. Armeekorps, zugleich für die Befehlsbereiche des 
Gouvernements Thorn und Graudenz und der Kommandanturen 
Danzig, Marienburg und Kulm angeordnet: 

Ausweispapiere, die von einer Militär⸗ oder Zivilbehörde 
ausgeſtellt ſind und auf den Inhaber lauten, um die Perſönlich⸗ 
keit des Inhabers zweifellos feſtſtellen zu können, ſind nicht über⸗ 
tragbar. Wer einen ſolchen auf ihn ausgeſtellten Ausweis an eine 
andere Perſon zur Benutzung weitergibt, wird mit Gefängnis bis 
zu einem Jahre beſtraft, liegen mildernde Umſtände vor, mit 
Geldſtrafe bis 1500 Mk. Gleiche Strafe trifft denjenigen, der 


einen Ausweis, der nicht auf ſeine Perſon lautet, vorzeigt, um die 


Zwangs ber ſteigerung. 


feſtſtellenden Beamlen und Behörden über ſeine Perſon zu täuſchen. 


Danzig, Graudenz, Thorn, Culm, 
Marienburg den 3. Januar 1917. 


Der kommandierende General ſtellv. 17. Armeekorps. 
Die Gouverneure der Feſtungen Graudenz und Thorn ꝛc. 


Pon. und ruſſ. Unterricht 
erteilt Seglerſtraße 4. 3. 


Zum ſofortigen Druſch von 25 Fuhren 
Weißklee g a 


Kleereiber 


geſucht. 


Meldungen erbeten. 


von Klinski, Mlynietz 


bei Leibitſch Wpr. 


Fuhrwerke 


zum Eisfahren geſucht. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 


Fam 28. Mürz 1917, 


vormittags 9 Uhr, 

an der Gerichtsſtelle hier, Schöffen⸗ 
ſaal, verſteigert werden das im Grund⸗ 
buche von Gr. Pulkowo, Band 4, 
Blatt 99, (eingetragene Eigentümer 
am 19. Juli 1915, dem Tage 
der Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerks: 

Beſitzer Wilhelm Neumann und 

deſſen Ehefrau Katharina, geb. 

Rauser, in Gr. Pulkowo als Mit⸗ 

eigentümer je zur Hälſte) 


Höcherlſtliale, Culmerſtraße 10 
eingetragene Grundſtück, Gemarkung 2 8 ' 
Gr. Pulkowo, Kartenblatt 1, Parzelle 


365/99, 497/214, 498/15 ꝛ0., [ Stellenangebote. v. 


499/216 ꝛc., 500/216, 15,41,56 | rm sm 
Hektar groß, Reinertrag 16,46 Taler, le m p n er⸗G eſellen 
und Lehrlinge 


Grundſteuermutterrolle Art. 103, 
Nutzungswert 99 Mark, Gebäude⸗ 
ſteuerrolle Nr. 66 a— d, beſtehend 


aus Hofraum, Weide, Wieſe, Acker, geſucht. Karl Meinas, Schillerſtr. 12 
Wohnhaus, Scheune, Stall, Ein⸗ 
wohnerhaus. 


Es ergeht die Aufforderung, Rechte, 
ſoweit ſie zurzeit der Eintragung des 
Verſteigerungsvermerkes aus dem 
Grundbuche nicht erſichtlich waren, 
ſpäteſtens im Verſteigerungster⸗ 


Lehle 


für meine Eiſenwarengroßhandlung ſuche 


mine vor der Aufforderung zur Ab⸗ 
gabe von Geboten anzumelden und, 
wenn der Antragſteller widerſpricht, 
glaubhaft zu machen, widrigenfalls 


ich von ſofort oder ſpäter mit nur guter 
Schulbildung. 


Max Cron, Slofmnmmftfe. 


‚fie bei der Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſichtigt und bei 


2 Fiiſeurlehrünge 


ſucht von ſofort. 
P. Kristopeit, Culmer Chauſſee 44. 


Jellete, erfaht. Frau od. Mädchen 


als Aufwärterin für einige Stund. des 
Tages geſucht. Wilhelmsplatz 6, 3. 


der Verteilung des Verſteigerungs⸗ 
erlöſes den übrigen Rechten nachgeſetzt 
werden. 

Gollub den 16. Dezember 1916. 


Königliches Amtsgericht. 


Hindenburg⸗ 


Gedenk⸗Taler, ſowie ſolche mit den 

Doppelbildnis des deutſchen und öſter⸗ 

reichiſchen Kaſſers, den Bildniſſen des 

deutſchen Kaiſers, des bayriſchen Königs, 

des ſüchſiſchen Königs, des deutſchen Kran⸗ 

prinzen, dem Fregattenkapitän von Müllst 

von der „Emden“. 

Ferner: Bismarch⸗Jahrhundert⸗Jubi⸗ 

länumsialer, Olio Weddigen, Kapitän ⸗ 
Führer der Unterſeeboote 
Jg und U 29 

Als neueſte Prägung: 


Mackenſen, 


des Beſiegers der Ruſſen in Galizien. 
Jedes Stück mit 5.00 Mk. zu haben im 


Lotterie⸗Kontor Thorn 


Kalharinenſtraße 1. Ecke Wilhelmsplatz, 
Fernſprecher 842. 


Packer 


(auch Kriegsbeſchãdigte) 
ſtellt ei 


leutnant, 


ein 


Gustav Weese, 
Leb⸗ und Honigkuchen ⸗ Fabrik, 
Thorn⸗Mocker, Fritz Reuterſtr. 22. 


1 Arbeiter 


J. Simon. Altſtädtiſcher Markt. 
Bei gutem Lohn flellt ein 


Arbeiter und Arbeiterinnen 


Zementfabrik, Thorn⸗Mocker, 
Eichbergſtraße. 


Arbeits- 
Kutscher 


für dauernde Beſchäftigung geſucht. 


T. Rzymkowski, 
Lindenſtraße 45. 


Tüchtiger, älterer . 


Kutſcher 


8 ſofort geſucht. 
Baumaterialien⸗ u. Kohlen⸗Handels⸗ 


ſchaft m. b. 9. 
geſe 1 8. 3.5 


giegung am 12. 13. 14. und 


15. Februar 1917 zu Berlin. 


ohlfahrts⸗Lolterie 


zu Zwecken der deutſchen Schutzgebiete. 
Genehmigt durch Allerhöchſten Erlaß Sr. Majeſtät des Kaiſers und 


wur 


Königs vom 14. September 1908. 


10167 Gel 


Alle Gewinne find bar 

1 Hauptgewinn 
1 Hauptgew unn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
1 Hauptgewinn 
2 Gewinne zu 5000 Mk. 

20 Gewinne zu 1000 Mk. 


40 Gewinne zu 500 Mk. 
200 Gewinne zu 100 Mk. 
400 Gewinne zu 50 Mk. 

2000 Gewinne zu 30 Mk. 
7500 Gewinne zu 10 Mk. 


10167 Gewinne, zulammen . 


Wohlfahrts⸗Loſe zu 3 


Poſtgebühr und Liſte 35 Pf. — Nachnahme 20 Pf. teurer. 


Beſtellungen erfolgen am beſten auf 


dgewinne. 


20 000 Mk. 
20 000 Mk. 
60 000 Mk. 


Lodenmantel 
und Herrenſchuhe 


(41) zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſch. der „Preſſe“. 


Damenreiſepelz 


ſteht zum Verkauf. 
W. Trenkel, Goſtgau bei Tauer. 


ohne Abzug zahlbar. 8 

3 Dun 21. S e Sch use 98 ET Gafisgebäulhe, 

e 0 8 HERR 

2 30000 Mk. Größe ‚Erten-Stiefel, 

... 20000 ME. ſchlittſchuhe, Scipe 29, zu 9 10.5 1 
5 Heiligegeiſtſtraße „ ., 1. 

— 2 5 a ; 10000 991 Junge, 1 

= 20000 Mk. 2 ® 

Pe 20000 Mk. K 2 h 


75000 Mt. 
400000 Mk. 


30 Pf., 


dem Abſchnitt einer Poſtanweiſung, die 


Ml. 


bis zu 5 Mark nur 10 Pf. koſtet und ſicherer als ein einfacher Brief iſt. 


Dombrowski, fün 


il preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 


orn, 
Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelmsplatz, Fernſprecher 842. 


Kräftigen 


röeitsburschen 


ſuchen 
Sultan Co. 
Eaufjunge 
kann ſich melden. 4 
F. Milowski, Seglerſtraße 5 


Plätterinnen 


und Lehrmädchen 


ſtent ein Färberei Bund, 
Mellienſtr. 108 


Em > 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin. Thorn, 


Füngeres ordentl. Mädchen 


von ſofort geſucht. 
u Wandel. Kirchhofſtraße 56. 


Männe eu, 


Saubere Aufwärterin 


von ſofort geſucht. Breiteſtr. 25, 1. 


Ein Auftvartemännen 


kann fih melden. Waldſtr. 27, 2 Tr., r. 


Empfehle Mamſel, Verkänferin. 


Amme, Stützen, Köchin, 
Kinderfräulein, 


Suche 


Stuben», Alleinmädchen, ſow. Landmädchen. 


ma Nitschmann 


Bäckerſtraße 29. Telephon 382. 


Heileres Kindermädchen 
für den Nachmittag vom 1. 2. ab geſucht 


Frau Hauptmann Melzer, 
Fiſcherſtraße 45. l. 


Ein Aces Arbellsmadtten 


geſucht. Dr. Wilhelm Herzfeld, 
N Thorn⸗Mocker. 


rr. 
2 2 e. 

Zarte, weiße Hände 
erzeugt das herrlich duftende „Sametin“. 
Bei aufgeſprungener, roter riſſiger 
Haut und bei Froſtbeulen dürfle es 
nie fehlen, à Flaſche 1,— Mark bei 


Adolf Majer, Drogerie, Breiteftr. 9. 


2 Läuferſchweine, 


110 Pfd. ſchwer, verkauft 


Eduard Wessel. Groß Aefın 


bei Schirpitz 
Cinenqulerhalt. Breitdreither, 
eine Südielmafhine 
und zwei Yühlen-Steine 


at zum Verkauf 


Dobslaf f, Balkan I 


bei Thorn 2. 


— A2 


Andelloier Schlitten 


zu verkaufen. Steinbrecher, 


Bacheſtraße 15. 
Ein neuer 


Samilien-Schlitten 


ſteht zum Verkauf. R. Puff. 
Tuchmacherſtr. 26. Tel. 375. 


1 Schlitten 


zu verkaufen. ; 
S. Salomon. Baderſtraße 19, 2. 


330ll. Kaftenwagen, 


wenig gebraucht, iſt billig zu verkaufen. 


Florkowski, Schmiedemſtr. 


Juckkrätze 
beseitigt in etwa 2 Tagen ohne Be- 


rnisstörang geruch- 
Kur 2.50 Mk. Aerzilich empfohlen. 


nnd farblos. 


L. Fabricius, 


Vohwinkel 59, Gustavstrasse. 


Vers, nnanitäll. Nachnahme u. Porto. 


Aunliche Helanntmachungen 
der Stadt Thorn. 


19. Januar 1917. 


Aufruf zur Eierablieferung. 


Bei einem Hühnerbeſtande von 67 700 Stück im Stadt⸗ und 
Landkreiſe Thorn ſind im Monat Dezember 1916 nur 2514 Stück 
Eier an die Sammelſtellen zur Ablieferung gekommen. Mitdieſer 
geringen Menge konnten weder die Einwohner der beiden Kreiſe 
verſorgt werden, noch war eine Ueberweiſung von Eiern an Städte 
des Weſtens möglich. Den hieſigen Kriegslazaretten haben Eier 
überhaupt nicht überwieſen werden können, weil die Eierſammel⸗ 
ſtellen die Eier ſogleich an die Bevölkerung gegen Eiermarken 
weiter verkauft haben. Die Krankenhäuſer ſind ebenfalls leer 
ausgegangen. 


Wenn man hierzu die Ablieferungsergebniſſe das von den g 


Ruſſen beſonders zerſtörten oſtpreußiſchen Kreiſes Pillkallen 
vergleicht, der neben dem eigenen Bedarf im Monat Dezember 
noch 27000 Stück Eier für die Städte des Weſtens zur Abliefe⸗ 
rung gebracht hat, ſo wirkt dieſe Summe dem Stadt⸗ und Land⸗ 
kreiſe Thorn gegenüber geradezu beſchämend. 

Wir hoffen, daß dieſe Zeilen genügen werden, jedem Ge⸗ 
flügelhalter ſeine Ablieferungspflicht in Erinnerung zu bringen, 
damit wir zunächſt wenigſtens in den Stand geſetzt werden, 
unſere zahlreichen Verwundeten der hieſigen Lazarette beliefern 
zu können, denn auch dieſe haben den uns ſeiner Zeit drohenden 
Ruſſeneinfall abgewendet und unſeren Kreis von der Verwüſtung 
bewahrt. 


Thorn den 17. Januar 1917. ! 
Der Ausſchuß des Eierverſorgungsverbandes. 


Hasse, Oberbürgermeiſter. Kleemann, Landrat. 


Es muß immer wieder darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß alle Geſuche 
um Zurückſtellung, Eutlaſſung, Be⸗ 
urlaubung, Verſetzung Wehrpflichtiger, 
ſowohl noch nicht eingezogener als 
auch bereits im aktiven Militärdienſt 
befindlicher, zunächſt bei dem Zivil⸗ 
vorfigenden der Erſatzkommiſſion 
anzubringen ſind, der ſie dann für 
im Heeresdienſt befindliche Perſonen 
dem ſtellvertretenden Generalkommando 
unmittelbar, alle übrigen durch den 
Militärvorſitzenden der Erſatzkommiſſion 


vorlegt. 


Hierbei wird jedoch ſogleich bemerkt, 
daß ſolche Geſuche ſtets rechtzeitig 
zu ſtellen ſind. 3 


Sobald infolge einer allgemeinen 
oder einzelnen Muſterung die Ein⸗ 
berufung zu erwarten oder auch nur 
möglich iſt, und zwingende Gründe 
für ein derartiges Geſuch vorliegen, 
darf nicht erſt die Einberufung oder 


Vielmehr müfen Geſuche um Zu⸗ 
rückſtellung im Augenblick der Ein⸗ 
berufung als geſetzlich (8 124 Wehr⸗ 
ordnung) unzuläſſig, ebenſo andere 
Geſuche grundſätzlich als verſpätet 
abgelehnt werden. 

Sachlich muß jedes Geſuch er⸗ 
ſchöpfend, doch möglich kurz, be⸗ 
gründet werden und kann unter den 
beſtehenden Kriegsverhältniſſen nur 
im Falle äußerſten Notſtandes oder 
für dringende kriegswirtſchaftliche 
Arbeiten Berlückſichtigung finden. 
Der Zivilvorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Aushebungs⸗ 


bezirkes des Stadtkreiſes Thorn. 
Kelch, Stadtrat. 


Mangel an Güterwagen. 


Der zurzeit eingetretene Maugel 
an rollendem Eiſenbahumaterial macht 
es notwendig, mit allen zu Gebote 
ſteheuden Mitteln auf ſchleunigſte 
1 
nt⸗ 


laber von Fall zu Fall zur Berant⸗ 
wortung zu ziehen. 

Eine meiſt nicht gerechtfertigte 
Verzögerung iſt namentlich bei Ent⸗ 
ladungen von Kohlenglitern feſtgeſtellt 
worden. Es iſt beabſichtigt, aufgrund 
des Geſetzes über den Belagerungs⸗ 
zuſtand bei zu langſamer Entladung 
von Wagen, namentlich bei Kohlen, 
die Ladung zugunſten der Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zu beſchlagnahmen. 

Wir bringen dies hiermit zur 
Kenntnis und warnen vor ſäumiger 
Entladung. 

Thorn den 12. Jannar 1917. 


Der Magiſtrat. 


Für die ſtädtiſchen 
Lebensmittel⸗Ausgabeſtellen 
werden noch einige geeignete 


Hilfskräfte 


eſucht. 

Bewerber oder Bewerberinnen wollen 
ihren ſchriftlichen Meldungen den 
Lebenslauf, Angaben über die bis⸗ 
herige Beſchäftigungsart und den Ge⸗ 
haltsanſpruch beifügen und bis zum 
25. Januar dem Bürovorſteher im 
Verteilungsamt I, Breiteſtr. 14, eins 
reichen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung 


zur Aenderung der Polizeiverord⸗ 
nung, betr. Straßen ⸗Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung für den Polizeibezirk (Stadt⸗ 
kreis) Thorn, vom 9. Dezember 1912 
(Kreisbl. Nr. 101/12). 

Aufgrund der 88 5 und 6 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 G.⸗S. S. 265) 
und der §8 143 und 144 des Ge⸗ 
ſetzes über die allgemeine Landesver⸗ 
waltung vom 30. Juli 1883 (G ⸗S. 
S. 232) wird hierdurch mit Zuſtim⸗ 
mung des hieſigen Gemeindevorſtaudes 
für die Dauer des gegenwärtigen 
Krieges für den Polizeibezirk des 
Stadtkreiſes Thorn folgendes ver⸗ 
ordnet: 

Die Beſtimmung des 8 32 der be⸗ 
zeichneten Polizei⸗Verordnung vom 9. 
Dezember 1912, wonach an jedem auf 
einem öffentlichen Wege befindlichen 
Fuhrwerke während der Nacht eine 
hellbrennende Laterne angebracht ſein 
muß, wird für die bebauten Stadt⸗ 
teile aufgehoben, in denen ein aus⸗ 
gebautes und während der Dunkel- 
heit dauernd hinreichend beleuchtetes 
Straßennetz beſteht. 

Vorſtehende Bekanntmachung tritt 
mit dem Tage ihrer Verkündigung 
inkraft. 

Worn den 5. Jauuar 1917. 

„Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Hasse. 


6. 


Inlaͤnde 


um dem Mangel an Kleingeld ; im 5 
Stadtgebiet abzuhelfen, 


geben wir 
von nächſter Woche ab 


Gutſcheine 


über 50 und 10 Pfg. aus. 

Die Gutſcheine ſind von Montag 
ab in Bündeln von je 100 Stück 
in unſerer Kämmereikaſſe im Rat⸗ 
hauſe gegen Barzahlung zu haben. 


Der Magiſtrat. 


Aus der Kämmereiforſt Thorn 
kommen im Gaſthauſe Oborski 
in Gr. Böſendorf am 


Montag den 28. Januar d. Is., 
vormittags 10 Ahr, 
öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige 

Barzahlung zum Verkauf: 
Kane Steinort und Guttau: 
iefern⸗Kloben,⸗Spaltknüppel,⸗Rund⸗ 
knullppel,⸗Reiſig 1., 2. und 3. Klaſſe. 

nach Vorrat und Bedarf. 


Der Magiſtrat. 


Durch Erlaß des Herrn Miniſters 
des Innern vom 13. 12. 16 II f 2489 
iſt angeordnet worden, daß alle im 
beſchäftigten ausländiſchen 
Arbeiter auch für 1917 dem Legi⸗ 
timierungszwange unterliegen. ; 

Dieſe Arbeiter (beiderlei Geſchlechts) 
ſind verpflichtet, bis ſpäteſtens zum 
31. Januar 1917 den Antrag auf 
Ausſtellung einer Legitimationskarte 
bei der Ortspolizeibehörde zu ſtellen. 
Dem Antrage ſind die vorjährige 
Legitimationskarte und die Heimats⸗ 
papiere beizufügen. Jede Karte er⸗ 
fordert eine Gebühr von 2 Mark, 
die gleich mit einzuzahlen iſt. 

Bei ſpäter geſtellten Anträgen 
beträgt die Gebühr 5 Mark. 

Die Arbeitgeber des Stadtkreiſes 
Thorn, welche ausländiſche Arbeiter 
beſchäftigen, werden aufgefordert, die⸗ 
ſen das Erforderliche mitzuteilen und 
für Einreichung der Anträge ꝛc. zu 
ſorgen. Für ſpäter einzuſtellende 
Arbeiter müſſen die Legitimations⸗ 
karten von Fall zu Fall beantragt 
werden. * 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


N In kanfen neindht e F 


Mohrrüben 


aller Art kaufen zu Höchſtpreiſen 


W. Loga & Co, Ohatı, 


Fernruf 135. 


* 


Bilanz 


der Getreidehandelsgenoſſenſchaft e. G. m. b. H. in Thorn 
f am 30. Juni 1916. 


Anlagekapital⸗ Konto 
Konto⸗Korrent⸗Konto 
Kaſſa⸗ Konto 
Zinſen⸗Konto 
Reſervefonds⸗Konto 
Handlungsunkoſten⸗Konto 
Kriegswohlfahrtspflege⸗Konto 


* 
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Gewinn: und Verluſt⸗Konto. 


Handlungsunkoſten⸗Konto 
Proviſions⸗ Konto 
Reſervefonds⸗K onto 
Zinſen Konttnt d 
Kriegswohlfahrtspflege⸗Konto 


Am 1. Julf 1915 waren 


Zugang 191i 


Abgang 
Beſtand am 30. Juni 1916 
Thorn den 10. Januar 1917. 


| Activa | Passiva 


230001— 


2502024250202 


Soll | Haben 
6104142 


e 
17 Genoſſen 


24 Genoſſen 


er 
. Genoffen. 


Der Vorſtand . 


gez.: Laengner. 
Eine gebrauchte 


Feloſchmiede, 
Handwerkszeug 


von fofort zu kaufen gelucht. 
Baugeſchäft Köhn 


Brombergerſtraße 16018. 


Kontrollkaſſen 


„National“ kaufe zu höchſten Preiſen 


gegen bar. — 
Angebote unter J. G. 6698 195 


Rudolf Messe, Berlin SW. 


 Mohnnnnsangeoste 0) 


Das von Herrn Meisner innegehabte 


Kontor = ZÜNMEL, 


Katharinenſtraße 3, parterre, ift leer vom 
1. 4. 17 zu vermieten. Zu erfragen im 
Reſtaurant, daſelbſt. 8 


1 t 
I. Simmern, m ver elen. 


O. Frisch, Coppernikusſtr. 19. 


Jankowski. 


Tschepke. 


Wohnung von 3 Simmern, | 


Alkoven, Badeſtube mit Gas und elek⸗ 

triſcher Lichtanlage und reichlichem Zu⸗ 

behör, vom 1. 4. 1917 zu vermieten. 
Gerechteſtr. 11— 13. 2 Tryp. 


2 gr. leere Zimmer 


mit Gas u. Nebengel. parterre, Ausſicht 
nach der Straße, vom 1. 4. 17 zu verm 
Coppernikusſtraße 5, parterre, 


Lose 


zur 8. Wohlfahrtsgeldlotterte zu Zwecken 
der deutſchen Schutzgebiete, Ziehung 
am 12., 13. 14. und 15. Februar 
1917, 10167 Gewinne mit zuſammen 
400 000 Mark, Hauptgewinn 75 000 
Mark, zu 3,30 Mark, 

zur 27. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 6. und 7. März 1917, 5012 Ges 
winne im Geſamtwerte von 70000 
Mark, Hauptgewinn im Werte von 
10 000 Mark, zu 1 Mark, 

zur Geldlotterie zugunſten des Vereins 
Naturſchutzpark, e. B., Ziehung am 9. 
und 10. März, 7219 Gewinne mit 
zuſammen 235 000 Mark, Hauptge⸗ 
winn 100 000 Mark, zu 3 Mark, 

ind zu baden bei 

Dombrowski, 
königl. preußiſcher Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 1, Ecke Wilhelms⸗ 
platz, Feruſprecher 842. 


